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XVII. Jahrgang. 


Die Dreyfus-Affaire. 


Zu den ſchwerſten Wunden, welche Jrankrei 
durch die Dreufusaffaire erlitten, gehört 5 
zweifelhaft die ſtarke Erſchütterung des Rechts- 
dewußtſeins — eine Wunde, zu deren völliger 
Dernarbung es noch langer Zeit bedürfen wird. 
Läßt ſich das Urtheil des Pariſer Kriegsgerichts, 
wie der frühere Reichsgerichtsrath Mittelftädt in 
feinem bereits beſprochenen, in dieſen Tagen er⸗ 
ſchienenen Werke über das Dreyfus-Drama dar- 
gelegt hat, allenfalls auf eine falſche Auffaſſung 
der Gubordination und der Beweisführung 
zurückführen, ſo laſſen die Art und Weiſe, wie 
beſonders das Uriheil des Caſſationshofes in 
weiten Kreiſen aufgefaßt worden iſt, und daran 
anſchließend die weiteren Vorgänge in der 
Armee und im Volke bis in die Gegenwart 
binein es doch in hohem Grade bedenklich er- 
ſcheinen, daß von keiner Selte, weder von der 
Regierung noch von den übrigen führenden 
Geiſtern des Volkes energiſche Schritte gethan 
werden, das erſchütterte Rechtsbewußtſein wieder 
de feſtigen. Gerwik ift und wird für uns 
Jeutihe ein Räthſel fein und bleiben, daß 
ein Mann wie Quesnay de Beaurepaire Mit- 
glied des oberften Gerichtshofes hat fein können; 
geroih ſind die unter dem Gewande des Patrio- 
ismus den Untergang der Republik fördernden 
Schmähungen der Nationaliften pathologiſche Er- 
ſcheinungen, aber es iſt und bleibt doch ein 
trauriges Zeichen des Verfalls, daß es in der 
Preſſe aller Parteien ernstlich hat erwogen werden 
können, ob das Minifterium die Derhandlungen 
in Rennes beeinfluſſen werde oder nicht, und daß 
der Kriegsminiſter officiell erklären mußte: er 
ger in keiner Weiſe in den Prozeß eingreifen, 

avon, daß die Richter ein Urtheil fällen ſollen, 
ae ſie es auf Ehre und Gewiſſen verantworten 
x anen, iſt kaum die Rede; man thut ihnen die 
e a ofen zu ſagen, daß fie 
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Eine Charakteriſtin des Dreyfus erglebt 
s einer Unterhaltung, Betr ME m, 
atter der Zeitung „Dalln Mall“ mit dem Der- 
re des Angeklagten, Abvocat Demange, in 
ennes hatte. Der Interviewer erkundigte ſich 
nach dem Eindruche, welchen die furchtbaren Ent- 
5 un en nach Hilsjähriger Haft auf Dreyfus ge- 
cht eee g ange erwiderte: 
5 ann Ihnen nicht a . ar be- 
ser er ur Aber 1 Nate en 2 625 
rnes oder Vorwurfes, als er von den Verbrechen 
örte, die, um ihn anzuſchwärzen, begangen worden 
N Ich ſpreche hier nicht von dem Kriegsgericht von 
69%. Dreyfus“ Richter handelten damals in voll- 
mmen gutem Glauben, zweifellos irregeführt durch 
ne Anzahl kleiner Indicien, die mehr oder minder 
t a zu ſtimmen ſchienen. Sie glaubten ganz 
rin an feine Schuld. Ich ſpreche vielmehr von 
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ganzen eihe von Verbrechen, die be⸗ 
2 17 als Oberſt Picquart, auch ein Held, 
n. Jerthum aufdechte. Damit meine ich nicht 


Pain de Clams Dekgehen, ihn hat ber Kaupt⸗- 
ann Cuignet nicht ie fondern u 
urkerei. Ich war anweſend, als Dreyfus zum erſten 


Im Bürgerkriege. 


Roman von Arthur Zapp. 
9 Er [Nachdruck verboten.) 


Der einzige Nichtmilitär in der kleine — 
chaft war Harry Bradley. Seine b 
eulſchen Sprache, die er Herrn Henning ver- 
dankte, erlaubte ihm, an dem Geſpräch Theil zu 
nehmen. daß aber neben der Gelegenheit, ih 
im deutſchen zu üben, das Reftaurant Leiphold 
noch eine andere Anziehungskraft für ihn hatte, 
dewies das ganze Verhalten des jungen Mannes, 
deſſen Blicke ſich faſt unausgeſetzt nach der Thür 
richteten, die in die Privatwohnung der Familie 
Leiphold führte. Ab und zu beugte ſich Harry 
radlen weit auf ſeinem Stuhl vor, um nach 
dem benachbarten Zimmer hinüberzulauſchen 
Dann wieder ſtand er auf und trat an das 
Jenſter, um in den Hof hinauszuſpähen. 
„Zum Glück waren die anderen fo fehr von 
ihrer ſich immer lebhafter anfachenden Begeifte- 
rung berauſcht, daß niemand auf ihn achtete. 
Ebenſo wenig bemerkten die Singenden, wie jetzt ein 
leichter Frauenſchritt auf dem Hofe hörbar wurde 
und gleich darauf eine ſchlanke Mädchengeſtalt 
an den Zenftern vorüberhuſchte. Bei Harry 
Bradley aber erregte dieſer Umſtand das größte 
Intereſſe. Seine Unruhe nahm einen gradezu 
Peberhaften Grad an. Seine Augen fitahlten, 
re Hände zitterten und auf feinem Geficht 
— — eine lebhafte Röthe. Es hoftete ihn 
Bi 8 nicht geringe Mühe, ſich noch ein 
nn aw unduuten zurückzuhalten und ſich dann 
äber unauffällig dem Garderobenhaken 
u na 8 an dem ſein Hut hing. Leiſe, ohne 
aß jemand davon Notiz nahm, ſchlich er ſich aus 
dem Zimmer. Durch den vorderen Schenkraum trat 
er auf die Straße hinaus, ein paar Minuten nach 
dem jungen Mädchen, das das Haus durch den 
| Flur verlaſſen hatte. Er eilte ihr im Gturm- 
lchritt nach, während fie ein auffallend langſames 
Tempo einhielt, ja hier und da an einem Schau 
enſter ftehen blieb und verſtohlen nach rümwärts 
Haute. Jetzt trat Karen Bradlen, feinen Hut 
LM, an fie heran. die kleine Eoastodıter 
bal ſehr erſtaunt und überraſcht. 


Sie, Herr Bradley? Wo kommen Sie denn her? 
Er deutete lächelnd zurück. 


Gerademegs vom Lagerbier Salon Ihr 
5 > es 
Ders, Fräulein Gretchen. Ueber ihre Webs 
de huſchte ein Ausdruck des Erſchreckens. 


2 . und * ber 
haben, glaubt aber 2 d 


Donnerſtag, 20. Jull. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Mat davon hörte. Mit ungekünſtelter Bewegung 
lauſchte er der furchtbaren Erzählung. Er war tief 
erſchüttert, aber ſein Benehmen blieb durchaus einfach. 
Er äußerte weder Entrüſtung noch einen Tadel gegen 
jemand. Ich verſichere Ihnen, ich habe ſelten einen 
Menſchen von ſo wunderbarer Stärke des Charakters 
geſehen, wie Hauptmann Dreyfus. Schon 1894 ſah ich, 
daß er aus feſterem und feinerem Stoff iſt, als der 
Durchſchnitt der Menſchheit, und das iſt auch heute 
meine Meinung. Dermuthlich wird man mir erwidern, 
ich ſei fein Beirath und alſo parteiiſch. Ich bin aber 
gewiß daß Jeder dieſelbe Bewunderung für ihn haben 
würde wie ich, der hier geweſen wäre, als wir zum 
erfien Mal nach der Nüchkehr mit ihm ſprachen.“ 

Im Uebrigen liegen zur Affaire heute noch 
folgende Meldungen vor: 


Paris, 18. Juli. der „Matin“ veröffentlicht 
heute längere Berichte feines Londoner Cor 
reſpondenten, daß Efierhasn die Geſchichte des 
Bordereaus erzählt habe. Nach dieſen Angaben 
Eſterhazys hätte derſelbe das Bordereau nach 
einem Dictat mit Bleiſtift geſchrieben, dann noch ⸗ 
mals abgeſchrieben und es in die deutſche Bot- 
ſchaft an die Adreſſe Schwartzkoppens ge- 
bracht, welcher damals abweſend geweſen ſei. 
Das Bordereau ſei aus der Loge des Pförtners aus 
dem Briefhaften Schwartzkoppens an demſelben Tage 
entnommen worden, an dem es überbracht war. 
Es ſei folglich niemals in die Hände des deutſchen 
Attaches gelangt, der es alſo niemals geſehen 
habe und es daher niemals zerreißen und in den 
Papierkorb werfen konnte. Alles ſei auf An- 
ſtiften Henrys geſchehen, um die Quelle glaubhaft 
erſcheinen zu laſſen. Eſterhazy ſei gezwungen 
worden, das Bordereau anzufertigen, weil man be- 
ſtimmie Kenntniß von dem Berrathe dreyfus' durch 
Verbindungen mit Agenten des Nachrichten dienſtes 
in Berlin erhalten hatte. Die Zeugenſchaft dieſer 
Agenten anzurufen, ſei unmöglich geweſen, ohne 
fie zu vernichten, oder fie auf das ſchwerſte zu 
compromittiren. Eſterhazy behauptet, Mercier, 
Boisdeffre und andere hätten alles gewußt und 
gebilligt. Er erzählte ſodann Einzelheiten über 
die Weiſungen, welche er von Boisdeffre erhalten 
habe. Ddieſer ſelbſt habe ſich mit der Zu- 
ſammenſtellung der Geſchichte des Bor- 
dereaus bis ins einzelne beſchäftigt. Ebenſo 
hätten die Schreibſachverſtändigen die Weiſung 
gehabt, mit der Schrift Eſterhazys keine Ver- 
gleichungen anzustellen. Hierüber giebt Eſterhazn 
ausführliche Aufklärungen, Er behauptet, den 
n Bethomme zwiſchen dem 
0 daß dau 
fähig geweſen ſei, auf den Sachverſtändigen 
einen druck auszuüben. Eſterhazy ſchließt 
mit der Drohung, er wolle als Ankläger gegen 
die Generale auftreten, da man ihn verlaſſen 
habe, wie man Henry verließ und Pain de Clam 
verlaſſen wolle. der „Matin“ berichtet weiter, 
Gfterhayn babe erzählt, das Bordereau ſei ihm 
von Sandherr dictirt worden. Es ſei ſabricirt 
nur auf moraliſche Beweiſe hin, welche aber in 
den Augen Sandherrs und feiner Dorgeſeßzten 
8 die Schuld Dreyfus' feſtgeſtellt 
ätten. 

Der „Rappel“ verſichert, daß Dreyfus ſelbſt 
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Sie find doch nicht etwa meinet — meinet- 
wegen — 

Er nickte lächelnd. 

Doch, Fräulein Gretchen, Ihretwegen bin ich 
aufgebrochen. Als ich Sie durch den Hof gehen 
ſah, hatte ich keine Ruhe mehr. 

In dem Herzen des noch ſehr ungen Mädchens 
regte ſich ein angenehmes, ſchmeicheindes Gefühl, 
aber ſie war doch ſchon Weib genug, um es den 
jungen Mann nicht merken zu laſſen, ſondern 
ihm mit unmuthig geſchürzten Lippen und einem 
Blick des Vorwurfs zu antworten: Das war ſehr 
unrecht von Ihnen, Herr Bradlen. Was werden 
nun die anderen Herren denken? 

Nichts, Fräulein Greichen. Sie haben es nicht 
einmal bemerkt. 

Ein Ausdruck von Trotz miſchte ſich in die 
Zärtlichkeit ſtrahlenden Züge des jungen Mannes. 
Und wenn auch! Ich mache mir nichts daraus. 
Und Sie, Fräulein Gretchen? 5 

Ich? Sie blickte zu ihm auf, aber der Aus- 
druck ſeiner Augen zwang ſie, ſogleich wieder 
von ihm wegzuſehen. Ich kann ja nicht dafür. 
Ich mache eine Beſorgung für meine Mama. Sie 
gehen gewiß nach Haufe, Herr Bradley? 5 

Noch nicht. Zunächſt begleite ich Sie, das heißt, 
wenn Sie nichts dagegen haben, Fräulein Gret. 
chen? Freilich, wenn es Ihnen unangenehm fein 
ſollte — er machte eine Bewegung mit der Hand 
nach ſeinem Hut. 

Ein ängſtlicher Blich huſchte von ihr zu ihm 
auf und ein haſtiges Rein ertönte von ihren 
eippen. Langfam und gedehnt folgten die 
Worte: Es ift für ein junges Mädchen des 
Abends ſo unangenehm, allein durch die Straßen 
zu gehen, und deshalb 

Sie ſtockte. 

Nur deshalb, Fräulein Greichen? 

Er beugte ſich zu ihr hinüder und ſuchte ihrem 
Blich zu begegnen. Aber fie hielt ihr Geſichtchen 
ganz gejenkht und antwortete nicht. Kuch der 
junge Mann wagte nicht, feine Frage zu wieder · 
holen und in dem angeſchlagenen Ton fort- 
zufahren, und fo ſchritten fie eine Weile ſchweigend 
nebeneinander. Harry Bradley entſchädigte ſich 
für die mangelnde Unterhaltung durch den An ⸗ 
blick ihres anmuthigen Profils, ihres ſtarken 
Blondhaares und des Nackens, den ihm die ge- 
ſenkte Haltung ihres Köpfchens und der Aus- 
schnitt ihrer Sommerblouſe enthüllte. Ihre Figur 
war klein und zart und ſie ſah faſt noch wie ein 
Kind aus, obgleich fie, wie er wußte, vor kurzem 
ihr achtzehntes Jahr vollendet halte. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


auf dem unbeſchränkten Zeugenverhör Quesnan 
de Beaurepaires beſtehe, trotz der Entſcheidung 
des Vorſitzenden des Kriegsgerichts. Die Der- 
handlung des Kriegsgerichts wird jedenfalls in 
der erſten Auguſtwoche, wahrſcheinlich ſchon am 
1. Augufit jelbft beginnen. 

Paris, 19, Juli. Der Parifer Correſpondent 
der „Indépendance Belge“ meldet, der Regierungs- 
commiſſar bei dem Kriegsgericht zu Rennes werde 
wahrſcheinlich die Anklage gegen Dreyfus voll- 
ſtändig fallen laſſen, der Prozeß werde höchſtens 
drei Tage dauern. 


Paris, 18. Juli. der ahademifhe Rath 
ſuspendirte den Profeſſor des Lyceums in Rheims, 
Syveton, Schatzmeiſter der Baterlandsliga, auf 
ein Jahr vom Amte, da er ſeinen Schülern 
Polemiken in der Dreyfusſache vortrug. 


Rennes, 17. Juli. Madame Dreyfus flattete 
auch geſtern in Begleitung eines Freundes ihrer 
Zamilie ihrem Manne im Gefängniß einen Beſuch 
ab. Sie erzählte, daß ſich ihr Mann bei guter 
Geſundheit befinde und das geheime Doſſier jetzt 
vollſtändig durchgeleſen habe. Frau Drenius, 
welche ihren Gatten täglich beſucht, war kürzlich 
beim Verlaſſen des Militärgefängniſſes Gegenſtand 
einer rührenden Kundgebung. Etwa ſechzig 
Frauen aller Alafjen defilirten vor ihr, ſich mit 
ſtummem Gruß verbeugend, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 19. Juli, 
Für den obligatoriſchen 9 Uhr-Ladenſchluß, 


zu deſſen Gunſten ſich die Reichstags-Commiſſion 
zur Vorberathung der Gewerbeordnungs-Novelle 
ausgeſprochen hatte, dürfte die Regierung nicht zu 
haben ſein. Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: 

Es iſt Ausſicht vorhanden, daß, wenn der Reichstag 
im Herbſt wieder zuſammentritt, die öffentliche Meinung 
fo ziemlich einig darin fein wird, der Peſchluß müſſe 
umgeſtoßen und der Vorſchlag der verbündeten Regie- 
rungen wieder hergeſtellt werden. Die Vertreter der 
verbündeten Regierungen haben es in den Com- 
miſſions berathungen an deutlichen Erklärungen darüber, 
daß der Commiſſionsvorſchlag unannehmbar fei, nicht 
fehlen laſſen; wenn die öffentliche Meinung ihnen Recht 
giebt, fo iſt das zum mindeſten kein Grund, um von 
dieſen Erklärungen zurückzutreten. Es iſt auch geradezu 
vom Standpunkte der Angeſtellten nicht zu verſtehen, 
wie die Commiſſionsmehrheit zu ſolchem Beſchluſſe ge- 
kommen iſt. Wird der Ladenſchluß auf 9 Uhr unbe⸗ 
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Cabeninhaber auf etwaige Einführung eines Schluſfes 


vor dieſer Stunde lahmgelegt. Denn wenn die Laden- 
inhaber von der Gejehgebung fo mit Mißtrauen be- 
handelt werden, daß ihnen für die Bethätigung eines 
freien Willens nur ein ganz knapper Raum bemeſſen 
bleibt, fo werden fie den Willen überhaupt nicht be- 
thätigen, und den Schaden werden die Angeſtellten 
ſelbſt haben. Außerdem find in dem Beſchluſſe der 
Commilfion die lokalen und regionalen Verſchieden⸗ 
heiten nicht im geringſten beachtet, die Unterſchiede 
unter den einzelnen Branchen find nicht berückſichtigt. 

Die Regierung wird alſo auf ihrem Stand- 
punkt für die zweite Cefung der Gemerbeordnungs- 
Novelle nach den Ferien des Reichstags beharren. 


J d LINES AEG POSCETEE 

Ein Seufzer, den feine Begleiterin ausſtieß, er- 
regte die Aufmerkiamheit des jungen Mannes. 

Was haben Sie, Fräulein Gretchen? fragte er 
theilnahmvoll, 

Sie erhob ihr Geſicht zu ihm: 
ſchimmerten feucht. 

Ich bin ſo traurig, Herr Bradley. 

Traurig? Weil Ihr Papa 

Sie nickte. 

Ja, weil Papa nun in den Krieg muß. Und 
Mama und ich bleiben ganz allein. Ach, Herr 
Bradley, Sie können glücklich fein, von Ihrer 
Familie geht niemand in den Krieg. 

Herr Bradley blickte nichts weniger als zu- 
frieden drein. Im Gegentheil, ſeine Augenbrauen 
waren dicht aneinander gerückt. Seine Augen 
ſahen ſtarr, in ſeinen Zügen drüchkte ſich eine 
peinliche Empfindung aus. Seine Lippen preßten 
ſich feſt aufeinander. Nun öffneten ſie ſich ein 
wenig, um den zwiſchen den Zähnen hindurch 
ziſchenden Worten Raum zu geben: Ich ſchäme 
mich vor Ihnen, Fräulein Gretchen. 

Gie ſchämen ſich? In des jungen Mädchens 
Mienen malte ſich verſtändnißloſes Erſtaunen. Ich 
verſtehe Sie nicht, Herr Bradley. 

Begreifen Sie denn nicht, daß ich Ihre Worte 
als einen Vorwurf empfinden muß, Fräulein 
Gretchen? 

Als einen Vorwurf? 

Jawohl, Fräulein Gretchen. Ihr Papa iſt 
über zwanzig Jahre älter als ich und iſt doch 
eigentlich ſo zu ſagen ein Fremder, und ich bin 
jung und bin geborener Amerikaner und bleibe 
zu Haufe, während die anderen alle — 

Dunkle Bluth ſchoß dem Sprechenden ins Ge⸗ 
fiht; Schmerz und Scham zuckten um die trotzig 
aufgeworfenen Lippen. = 

Sie müſſen mich nicht für feig halten, Fräulein 
Greichen, begann er von neuem. Wahrhaftig, ich 
ginge ja jo gern mit. Es iſt allein der firenge 
Wille meines Daters, der mich bisher zurückge⸗ 
halten hat, mich zu melden. Als einziger Sohn, 
fagt er, dürfe ich mich nicht den Wechſelfällen des 
Krieges ausſetzen. 

Harry Bradley alhmeie Sk feine jugend 


ihre Augen 


ſchlanke Geftalt rechte ſich ſtraff in die Höhe, ſeine 
Hände ballten ſich und feine Augen blitzten voll 
Trotz und Muth. 5 

Ich weiß nicht, ſtieß er ungeſtüm hervor, ich 
weiß nicht, ob ich es aushalten werde, hier zu 
bleiben, wenn ich die anderen ausrücken ſehe, 
und ob ich nicht heimlich — 

Keimlin? Das junge Mädchen blickte ganz ver- 
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Der Fall Simon in der Thüringifgen 
Schuhfabrik. 

Der 1898er ſocialdemokratiſche Reichstags ⸗ 
candidat für Sangerhauſen-Eckartsberga, Werk- 
meiſter Simon, veröffentlicht in der Nummer der 
„Tribüne“ vom 18. Juli eine Erklärung zum 
„Fall Simon“, Bekanntlich hatten die Arbeiter 
der deutſchen Schuhfabrik in Ilversgehofen ge- 
ftreiht; der Werkmeiſter Simon hatte ſich dem 
Streik nicht angeſchloſſen und die Erfurter „Tri- 
büne” dieſes Verhalten damit entſchuldigt, „Ge- 
noſſe“ Simon würde thöricht gehandelt haben, 
ſeinen Play den „reactionären Tröpfen“ einzu- 
räumen. dieſe Entſchuldigung, die als maß⸗ 


gebend angeſehen werden mußte, hatten 
„bürgerliche“ Blätter zum Ausgange einer 
Beiprehuug benutzt, in welcher die In- 


conſequenz des jocialdemokratifhen Führers 
und des ihn auf fo ſeliſame Art vertheidigenden 
focialdemohratiihen Organs kritiſtet wurde. 
Herr Simon erklärt jetzt in der „Tribüne“, dab 
er nicht mitgeſtreint, weil er nicht contract- 
brüchig werden, ſondern den geſetzlichen Be- 
ſummungen nachkommen wollte. Dieſe Er- 
klärung, zu deren Anfertigung Hr. Simon eine 
Woche gebraucht hat, läßt ſich hören, wäre eine 
gleichartige feinerzeit von der „Tribüne“ gegeben 
worden, hätten liberale bürgerliche Blätter eine 
Beſprechung des Falles Simon zweifellos nicht 
vorgenommen. Daher ifi es ju bedauern, daß 
dieſe Erklärung ſo ſpät kommt, früher waren es 
die „reactionären Tröpfe“, denen der Platz nicht 
eingeräumt werden ſollte. 


Die ſüdafrikaniſche Frage. 

Die „Times“ ſagt in einem Artikel, wenn es 
den weiſen und patriotiſchen Bemühungen der 
Jortſchrinler im Volksraad von Transvaal 
gelingen jollte, die Annahme des von Milver 
uufgeſtellten Mindeſtmaßes durchzuſetzen, fo wür den 
fie die ſüdafrikanſſche Frage fo gut wie gelöft 
haben. (27) Das Blatt hofft, daß unter den 
gegenwärtigen Umftänden kein Derſuch gemacht 
werde, eine Erklärung des Gap - Premiers 
Schreiner herbeizuführen und meint, eine Er- 
örterung der Frage im Cap- Parlament zum 
jetzigen Zeitpunkt könnte nur Unheil von wahr⸗ 
ſcheinlich der ſchlimmſten und nicht wieder gut 
zu machenden Art anrichten. 

Die Zahl der Uitlanders, welche ſogleich nach 
afttreten des 
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über 15 000 geſchätzt, in jedem folgenden Jahre 
würden einige Tauſend Uitlanders weiter hinzu- 
treten. 

Im Bolksraad wurde geſtern die Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend das Wahlrecht fort- 
geſetzt. Auf eine Anfrage erwiderte der Präfi- 
dent Krüger, Milners Porſchläge gingen zu weft; 
würden ſie angenommen, ſo würden die alten 
Burghers überſtimmt werden. die Abänderung, 
daß nur fieben ftatt neun Jahre Aufenthalt im 
Lande zur Erwerbung des Stimmrechts nöthig 
fein ſollen, ſei unbedeutend, und er — Krüger 
— trete aus Gründen der Ehrlichkeit und Recht- 


ſtört zu ihm auf. Ihr Geſicht war ganz blaß 
geworden. Sie werden doch nicht, Kerr Bradley! 

Warum ſollte ich nicht, Fräulein Gretchen? 

Sie ſchluckte und würgte. 

Das dürfen Sie nicht thun, Herr Bradley, er- 
klärte ſie eifrig, und das Blut ſchoß ihr wieder 
in die Wangen. Sie würden ſich doch damit 
gegen ihren Dater verſündigen. 

Aber Sie, Fräulein Gretchen, Sie werden mich 
verachten, wenn ich bleibe. 

Ich? Gar nicht. Wie fo denn? Gan gewiß, 
nicht. Sie ſind ja doch noch ſo jung. 

Aber nicht fo jung, um ju Haufe bleiben zu 
dürfen, wenn Männer wie Ihr Vater in den 
Krieg ziehen. das müſſen Sie doch ſelbſt jagen, 
Fräulein Gretchen. 

Sie antwortete nicht, ſondern blickte ſchweigend 
vor ſich hin. In ihrem Mienenſpiel drückte ſich 
eine lebhafte innere Bewegung aus. Ihre Augen 
blinzelten, ihre Lippen öffneten ſich und ſchloſſen 
ſich wieder, ohne einen Laut hervorzubringen; 
ihre Bruſt hob und jenkte ſich heftig, ihre Finger 
zuckten nervös und griffen an ihrem Rock hin 
und her. Plötzlich richtete ſie ihren flimmernden 
Blich auf ihn und ſagte mit einer gewiſſen 
krampfhaften Entſchiedenheit: Das ſage ich gar- 
nicht, ganz und garnicht, Herr Bradley. Seinen 
Eltern muß man gehorchen, und heimlich, gegen 
den Willen Ihres Vaters davonzulaufen, wäre 
nicht ſchön von Ihnen, Herr Bradley, gewiß 
nicht. Und alle Männer können doch auch nicht 
in den Krieg. Was ſollte denn aus uns Frauen 
werden? Mama und ich, wir werden ganz, ganz 
verlaſſen jein, wenn fie nun alle, alle fortziehen 
in dieſen garſtigen, häßlichen Krieg. 

Don ſeinem Geſicht war ganz der umufriedene, 
finftere Ausdruck von vorher gewichen. Ein 
Strahlen und Leuchten ging von ſeinen Augen 
aus; ſeine Stimme hatte faft einen jauchzenden Ton. 

Sie würden es alſo lieber jehen, Fräulein 
Gretchen, wenn ich hier bliebe? 

Sie antwortete nicht, ſondern deutete auf das 
Haus, vor dem ſie jetzt angelangt waren. 

Ich bin am Ziel, Herr Bradien, ſagte fie haflig, 
Adieu und beften Dank für Ihre freundliche Be- 
gleitung. 

Sie nickte und war vor ihm hinweg und in 


das Haus hinein, ebe er ſich noch ju einer Gegen 


rede oder zu einer Handlung aufgerafft hatte, 
i (Toriſetzung folgt.) 
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lichkeit für diejelbe ein. dieſe Abänderung bringe 
allen dieſelben Dortheile und entziehe den eng- 
liſchen Einwendungen den Boden. Das Land 
laufe durch dieſe Abänderung keine Gefahr, jon- 
dern werde fih im Gegentheil den Beifall der 


ganzen Welt erwerben. n 

Cecil Rhodes iſt aus England nach Capftadt 
zurückgekehrt. 

Heute Mittag ging uns noch folgendes Tele- 
gramm zu: 

Pretoria, 19. Jull. Der Bolksraad nahm 
geflern Nachmiitag mit 22 gegen 5 Stimmen den 
Beſchlußantrag an, nach welchem allen Uitlanders, 
die am Tage der Veröffentlichung des Geſetzes 
ſich ſieben Jahre in Transvaal aufhalten, das 
volle Wahlrecht zugebilligt wird. f 
u TE EEE ——ů ů ů ——ů—— — 

Deutſches Reich. 

I[Hoſtrauer.] Der königliche Hof in Berlin 


fegt heute für den Großfürſten Thronfolger 
von Rußland die Trauer auf 14 Tage an. 


* fDie Antifemiten] find „auf dem todien 
Punkt“ angelangt. Liebermann o. Sonnenberg 
ſchreibdt in den „deutſchſocialen Blättern“: „Es 
unterliegt keinem Zweifel, und es wäre thöricht, 
wenn man ſich in unſeren Parteikreiſen darüber 
einer Selbſttäuſchung hingeben wollte, daß die 
große nationale antiſemitiſche Bewegung im 
deutfhen Reihe auf einem todten Punkt ange- 
kommen iſt, der überwunden werden muß.“ 

Ganz richtig — der Antiſemitismus der Herren 
v. C. und Genoſſen ift auf einem todten Punkt, 
er hat ſich jetzt in die Organe des Herrn Dr. Hahn 
vom Bunde der Landwirthe geflüchtef. Im 
‚Berliner Blalt“ blüht er nach wie vor. 


[Kaum glaublich.] Wie der „Niederſchl. 
Anzeiger“ berichtet, hatle vor kurzem ein Stellen- 
beſitzer aus der Colonie Buſchhäuſer im Kreiſe 
Jrenſtadt über großen Wildſchaden zu klagen, 
der ihm durch Hochwild und Kaninchen zugefügt 
worden war. Er wandte ſich deshalo beſchwerde⸗ 
führend an den Jagdinhaber, den Rilterguts- 
beſitzer v. Neumann, in Großenbohrau im ſelben 
Areife. Der Stellenbeſitzer begrüßte den Letzteren 
durch Abnehmen der Kopfbedeckung und mit den 
Worten: „Guten Tag, gnädiger Herr!“ und be⸗ 
deckte dann wieder ſein Haupt. Daraufhin 
herrſchte ihn Herr d. Neumann an, ſich an- 
ſtändiger zu benehmen und äußerte, er verlange, 
daß wenn man mit ihm ſpreche, man entblößten 
Hauptes, mit der Mütze unterm Arm und in 
firammer Haltung vor ihm ftehe. Da der Stellen- 
beſitzer dieſer Aufforderung nicht nachzam, nahm 
ihm Herr v. Neumann die Mütze vom Kopfe, 
fiechte fie ihm unter den Arm und ſagte: „Go 
verlange ich es.“ (dieſe Erzählung erſcheint uns 
kaum glaublich zu fein. Hoffentlich kommt bald 
ein eniſchiedenes Dementi.) 


Spanien. 


Bilbao, 19. Juli. 
brach ein Generalſtrein aus. Die Fabrik iſt 
militäriſch beſetzt, weil Zufſammenſtöße befürchtet 


werden. 
Serbien. 


* [3um Attentat auf Milan.] Der in Rom 
erſcheinende „Popolo Romano’ veröffentlicht eine 
amlliche depeſche der montenegriniſchen Regie- 
rung an den General-Conſul Montenegros in 
Nom, worin erklärt wird, daß kein Mitglied 
der fürſilichen Familie von Montenegro iv 
irgend einer Weiſe zu dem Attentat gegen König 
Milan in Beziehung ſtehe. Boso Petrovich habe 
ſich nicht aus Cetinſe entfernt. Blazo Petrovich, 
der in Belgrad gewohnt habe, fei irrthümlicher⸗ 
weiſe verhaftet aber alsbald wieder unter Ent- 
ſchuldigungen der ſerbiſchen Regierung in Frei- 
heit geſetzt worden. Fürſt Nicolaus unterhalte 
beſtändig ſehr gute Beziehungen zum König 
Rlexander. Alle Behauptungen, daß das Com- 
plot in Cetinje organiſir! worden ſei, ſeien 
durchaus falich. 


A 


Der Feſtſaal der Pariſer Welt- 
ausſtellung. 


Die gewallige Maschinenhalle der Pariſer Welt- 
ausſtellung 1889, deren meitgejpannte Eiſen⸗ 
eonftructionen man im Jahre 1900 nicht zu über- 
bieten ſirebti, oder vielleicht auch nicht zu über- 
bieten wagt, wird in ihrer Geſammigliederung 
nicht weſentlich verändert werden; doch ſollen 
ihre nicht gerade anmuthig geſtalteten Fronten 
den Blicken der Beſucher durch den Bau des 
Elehiricitätspalaftes und deſſen Nachbargebäude 
entzogen werden. Aber der impoſante Raum 
der langgeſtreckten Halle wird nunmehr neuen 
Aufgaben dienſtbar gemacht und demeniſprecgend 
umgeſtaltel. Er wird derart gefpeilt, daß ein 
großer quadratiſcher Mittelraum enifteht, der 
zum Feſtſaal beſtimmt iſt, während die zu beiden 
Seiten dieſes Feſtraumes verbleibenden langen 
Säle zur Aufnahme der Garten- und Acker bau- 
ausſtellungen beftimmt find. die eiſernen Dach- 
Binder zeigen nach wie vor ihre weitgeſpannte 
Wölbung und die großen Zenfter zu beiden 
Seiten dienen dem maſfeſtäliſchen Schiff zum an- 
gemeſſenen Rahmen. 

Der große Zeſtſaal wird derart gegliedert, daß 
in der Mitte ein weiter runder Oberlichtraum 
von 90 Meter Durchmeſſer und 6400 Quadrat- 
meter Fläche entfteht, an welche ſich ringsum die 
tiefen Zuſchauerräume anſchließen. In Rückſicht 
auf die ungeheuren Dimenſionen der Halle wurde 
dieſe Theilung erforderlich, ſofern man überhaupt 
einen mirkungs- und ſtimmungs vollen Jeſtſaal 
erzielen wollte. der Anſaß' des reichgeſchmückten 
Augeigemöldes und des anſchließenden Ober- 
lichtes wird von acht kräftigen eiſernen Pfeilern 
(mit einem Geſammtgewicht von 10 000 Kilogr. 
getragen, von denen je zwei durch eine Stichkappe 
derart mit einander verkuppelt find, daß zwiſchen 
ihnen je ein breites Portal gebildet und über 
dieſen dreite und tiefe Balcone angeordnet 
wer den können. Zwiſchen dieſen vier Portalen 
liegen Tribünen für je 1500 Perſonen, und zwar 


vn dieje Tribünen nach hinten derart ampbi- 


eatraliſch empor, daß die letzte Sitzreihe bereits 
mit dem Obergeſchoß der Maſchinengalle in einer 
Höhe liegt. 

Die acht großen Eiſenpfeller tragen einen 
rieſigen Kranz aus Metall, der dem weiten Ober- 
licht von 40 Meier durchmeſſer als Rahmen 
dient. Daſſelbe wird vorzüglich auf prächtige 
Zarbenmwirkung berechnet, da das Auge des Be- 
ſchauers von der Lichtfläche zu weit entfernt iſt, 


In einer hieſigen Fabrik | 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Juli, 
Vetter ausſichten für Donnerstag, 20. Juli, 
und zwar für das nordöftlide Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärmez 
ſtrichweiſe Regen und Gewilter. Windig. 


„ [Giadiversrdneten- Ciyung am 18. Juli] 
r Herr Betenz; Be:ireier des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück. Stadt- 
rätge Toop, Ehlers, Dr. Damus, Jehlhaber, 
Dr. Ackermann, Voigt, Neckbach, Hein. 
Nach Genehmigung einiger Urlaubsgeſuche 
nimmt die Derſammlung Kenntniß von dem Ein- 
gang von Jahresberichten des Innungs-Kusſchuſſes 
und des Gejängnig-Bereins zu Danzig ſowie von 
dem Protokoll über die Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamis am 18. Juni. 

Das bei den ſtädtiſchen Arankenanftalten be- 
ſtehende Dienſtboten- und Lehrlings- bonne 
ment hat im Etatsjahre 1898 99 an Abonnements- 
geldern 1032 MA. ergeben. auf Srund deſſelben find 
in ſtädtiſchen Krankenanſtalten und der Augenklinik 
des Hrn. Dr. Wallenderg zuſammen 267 Perſonen 
mit 6367 Derpflegungstagen behandelt worden, 
was zu den beſtehenden Sätzen 10 130 Mk. be- 
tragen würde, fo daß 194 Ma. Mehr-Einnahme 
vorhanden wären. 

Der Bürger- Derein zu Stadtgebiet hat an 
Magiftrat und Stadtverordneten -Verſammlung 
eine mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckte Petition 
geſandt, in welcher unter Hinweis auf ſanitär⸗ 
Uebelſtände, namentlich das Auftreten von Malaria 
und Typhus, um Einführung von Canaliſation 
in Stadtgebiet, Altſchollland und 2. Petershagen 
gebelen wird. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bemerkt zu der Petition, 
daß den Petenten bereits ſeitens des MNagiſtrats ein 
wohlwollender Beſcheid zugegangen iſt. Diejen Stadt- 
theil an die ſtädtiſche Canaliſation anzuſchließſen, ſei 
vortäufig unmöglich, da derſelbe zum Theil fo tief 


liege, daß noch eine neue Pumpſtation nöthig würde. 


Der Magiſtrat habe der Angelegenheit ſchon lange ſeine 
Aufmerhfamkeit zugewandt. Der Zeitpunkt, wo hier 
eine Aenderung eintreten ſoll, ſei zwar noch nicht be- 
ſtimmt, voch ſei der Magiſtrat gern geneigt, ſolchen 
Wünſchen ſo weit als irgend möglich enigegen zu 
kommen. Er empfehle daher, die Petition dem 
Magiſtrat als Material zu übermeifen. Er hoffe, daß 
es zu einem beſtimmten Beſchluß auch in dieſer Ange- 
legenheit kommen wird. 

Stadio. Steffens hält es nicht für zweckmäßig, daß, 
nachdem den Petenten bereits jeilens des Magiſtrais 
ein wohlwollender Beſcheid zugegungen, dieſelben mit 
demfelben Geſuch an die Stadtperordnetenverſammlung 
herantreten. Jon einer beſonderen Beſchlußfaſſung 
über dieſen Gegenſtand will Redner abſehen. 

Stadtv. Schmidt bemernt demgegenüber, daß die 
Petition zu gleicher Zeit an den Magiſtrat und die 
Stadtverordnstenverſammlung abgegangen fer Im 
übrigen, meint Redner, ſei es zwar bedauerlich, daß, 
nachdem die Canaliſation ſchon 25 Jahre beflehe, ver- 
ſchiedene Staditheile dieſelde noch immer entbehren 


müſſen; erfreulich ſei es jedoch, daß der Nagiſtrat ſich 


in ſo wohlwollender Weiſe geäußert habe. Was die 
techniſchen Schwierigkeiten anbelangt, meint Redner, 
daß nach ſeinen Informationen dieſe wohl zu über⸗ 
winden ſein würden. Allerdings müßte auch eine 
Waſſerleitung hinzukommen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück erwidert, 
nicht ganz Stadtgebiet zu tief liege, aber doch ein Theil. 
Ein Kinderniß bilde auch die Bahn, da mit Kanal- 
rohren unter dieſelbe hindurchgegangen werden müßte. 
Hierzu würde der einfache Druck nicht auspeichen, es 
müßte vielmehr eine neue Pumpſtation angelegt werden. 
Der Musiftrat werde an die Sache herantreten, ſo bald 
ſie ſich techniſch überſehen laſſen wird. 

Stadtv. Brunzen hält das Tiefliegen des Stadt- 
theil, für nicht jo ſchwierig. Redner bringt dann noch 
eine Beſchwerde der Anwohner der ſogenannten Lehm- 
Hier ſoll bei farkem 


daß zwar 


kaule in Stadtgebiet vor. 
Regenwetter aller Schmutz ic. von Walddorf oben auf 
im Rinnftein herabfließſen, jo daß die Anwohner dann 
ſelbſt für die Reinigung ſorgen müſſen. Hier müßte 
die Landgemeinde Ohra reſp. der Kreis Danziger Köhe 
angehalten werden, Abhilfe zu ſchaffen. 

Stadtv. Dr. Liévin weiſt noch auf die Schwierig ⸗ 
keiten hin, die der Anſchluß von Stadigebiet an die 
Canaliſation mit ſich bringt. 


| 
Die Petition wird hierauf dem Magiſtrot f 
Material überwieſen. 
um auf weitere Details Werth legen zu müſſen. 
Denn obwohl dieſe ganze Anlage in das Innere 
der Maſchinenhalle hineingebaut wird, liegt doch 


der höchſte Punkt der gläſernen Kugelkalonte 
noch 42 Meter über dem Fußboden, d. h. etwa 
doppelt fo hoch als die Zirſ eines vierſtöckigen 
Gebäudes. 

Bon den vier großen Tribünen, welche von 
Hauptaxen durchſchnitten werden, iſt die eine jür 
den Präſidenten der Republik beſtimmt, zwei 
dienen als Orcheſſer, während die vierte, deren 
Zweck noch nicht bekannt oder noch nicht be⸗ 
ſtimmt iſt, eine monumentale Treppe überbrückt, 
die nach dem Obergeſchoß emporführt. 

Der plaſtiſcche und maleriſche Schmuck des 
Saales wird hell abgetönf. Cremefarvene und 
blaue Töne werden durch Gold gehoben, während 
die tiefer liegenden Zuſchauerräume in dem 
conventionellen Roih der Jeſitridünen gehalten 
werden. s 

Das Gewölbe über den vier Balconen wird mit 
allegoriſchen Medaillons geſchmückt, welche Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, Induſtrie und Technik verfinnbild- 
lichen. die 14 Gruppen der Kusſtellung ver- 
anſchaulichen Deckengemälde, weiche zwiſchen den 
Medaillons liegen. Ferner follen auf dem weiten 
Giebelkranz unter dem Oberlichtanſatz alle Völker, 
die ju dem Erfolge der Ausſtellung beitragen, 
durch Allegorien dargeſtellt wer den. 

Im Hintergrunde der Tribünen ſchließen Bor- 
hänge die zur Acker- und Gartenbau- Kusſtellung 
führenden Portale ab: die vier Rühmände der 
Tribünen follen nach einer Idee des Architekten 
Raulin, den vier Himmelsrihtungen entſprechend, 
mit Gemälden geſchmüch werden, weiche die 
Dölherrsijen, die Fauna und die Flora des 
Nordens. Südens, Oſtens und Weſtens darſtellen. 

Dieſer Feſiſaal wird den großen Feierlichkeiten 
der Ausftellung dienen: man wird ihn deſuchen 
jur Feier der Eröffnung, zu den Feftlihheiten bei 
Vertheilung der Preije, zum Schluß der Aus- 
ſtellung u. ſ. w. Künftlerconterte wird man 
vermuthlich nicht darin veranftalten, da die 
Akuftik ſchwerlich befriedigend aus fallen dürfte. 
Aber man wird den Saal auch für die großen 
Gaftmähler der Behörden und induſtriellen Ge- 
ſellſchaften refer viren, ſowie gewiſſen Ausftellungen. 
welche ihrer ganzen Natur nach nur von kurzer 
Zeitdauer ſein können, dienftbar machen, ſo . B. 
für die Ausftellung von Schnittblumen. In der 
Hauptjache aber ſoll dieſer weite Fefifaal Reprä- 
ſentauons-Zwecken dienen, und deshalb in allen 
Theilen eine möglichſt prächtige, pomphafte Wir- 
kung angeftrebt werden. 


Die Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung 
der Standgelder auf dem diesjährigen Ddominiks⸗ 
marke an den Narktpächter Ludwig Poſanski 
zum Pachtpreiſe von 995 Mk. wird genehmigt. 
Desgleichen die Verpachtung der Berechtigung zur 
Entnahme von Eis aus der Radaune oberhalb 
der großen Schleuſe in Praufi während des 
Winters 1899/1900 zu dem bisherigen Pachtzinſe 
von 10 Mk. an den Brauereibeſitzer Julius 
Gamm zu St. Albrecht; ferner die Verpachtung 
der Bleihofsplätze Nr. 8 von 5 Ar 78 Qu.-Meter 
Größe und Nr. 5 von 5 Ar 70 Qu.-Meter Größe, 
erſterer an die Dampfſchiffahrt- und Seebad 
acliengeſellſchaft „Weichſel“ zum jährlichen Pacht- 
jinfe-von 500 Nu., letzterer an die Firma Loche 
und Hoffmann zum jährlichen Pachtzinſe von 550 
Mark auf die drei Jahre vom 1. September 1899 
bis 31. Auguſt 1902. Die Derfammlung ertheilt 
ferner ihre Zuſtimmung, daß das Pachtverhältniß 
der Parzelle Bürgerwieſen Nr. 28 von der bis- 
herigen Pächterin Frau Antonie Lange auf deren 
Sohn, den Candwirth Guſtav Lange in Bürger- 
wiesen, für den Reſt der Pachtdauer übertragen 
werde; ſowie dazu, daß zur Anlage eines Weges 
für das Kämmereigrundſtück Baberkeil — an 
der Elbinger Weichſel bei Jiſcherbabke gelegen — 
ein Landſtreifen von 15 Ar von dem Nachbar- 
grundſtück des Hofbeſitzers Otto Willm in Kalte 
herberge zum Preiſe von 20 Mk. pro Ar ange- 
kauft und außerdem zum Brückenbau über die 
Parrasrinne die Hälfte der Baukoften im Betrage 
von rund 250 Min aus ſtädtiſchen Mitteln 
gezahlt werden. 

Don dem Block VIII des eingeebneten Feſtungs⸗ 
geländes find bisher Parzellen zur Bebauung 
für Preiſc von 71,50—86,50 Mk. pro Quadrat- 
meter verkauft worden. Neuerdings legen An- 
haufsofferten auf zwei Parzellen von 380 reſp. 
477 Qu.-Mir. zum Preiſe von 77,50 Mk, pro 
Au Mir, von Seiten des Herrn Haupbollamts- 
ſecretärs a. D. Ed. Götz und Architekten Kirſte vor. 
Die Derſammlung ertheilt auf Antrag des Ma- 
giſtrats den Zuſchlag zum Derhkauf dieſer Parzellen. 

Wie ſchon mitgetheilt, haben Herr Hiitorien- 
maler Franz Steffens und Gemahlin der Stadt 
zur Unterhaltung und Verſchönerung des Gleifens- 
Par kes weitere 10 000 Mk, geſchenkt. Der Magi- 
ſtrat beantragt nun, die Berſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß die allerhöchſte 
Genehmigung zur Annahme dieſer im Anſchluſſe 
an die Stefſens'ſche Stiftung vom Jahre 1894 
überwieſenen 10000 Mk. nachgeſucht und die 
Schenkung ſelbſt angenommen werde. dem An- 
trage wird ohne Debatte einſtimmig entſprochen. 

Ein fernerer Antrag des Magiſtrats geht dahin, 
zu genehmigen, daß der ſchwebende Prozeß des 
Schachtmeiſters Karwelies gegen die Stadt- 
gemeinde Danzig wegen baulicher Schäden, die 
der Kläger an feinem Hauſe St. Albrecht Nr. 97 
in Zolge von Veränderungen der Höhenlage des 
Prauſter Ganges erlitten haben will, vergleichs⸗ 
weiſe dadurch erledigt werde, daß die Stadt an 
den Kläger 200 Mk. zahlt und ſämmtliche gericht⸗ 
lichen und außergerichtlichen Koſten übernimmt, 
während der Kläger auf alle weiteren Anſprüche 
gegen die Stadtgemeinde wegen der fraglichen 
Schäden Verzicht leiſtei. — Stadtv. Keruth giebt 
als Referent ein ſehr klares Bild der Sachlage 
und der in Betracht kommenden rechtlichen Ber- 
hältniſſ: und empfiehlt den Vergleich, um einem 
vielleicht langwierigen und für beide Theile 
ſchwierigen Prozeß aus dem Mege zu gehen. Die 
Derfammluna tritt einmütbig ſeinem Vor ſchlage bei. 

Ein neuer Fluchtlinienplan für das Belchk'ſche 
Grundftüh Kneipab S.-Nr. 38 ſowie ein zur Be⸗ 
richtigung des Bebauungsplanes für das ein⸗ 
geebnete Feftungsgelände aufgeſtellter Jlucht⸗ 
lintenplan für die neue Straße zwiſchen Silber- 
hütte und Eliſabelhwall erhält die Zuſtimmung 
der Derſammlung. 

Zur Verlegung einer Gasrohrleitung in der 
Straße II. Neugarten vom Moldenhauer'ſchen 
Etabliſſement bis zum Grundſtück des Schmiede- 
meiſters Hoppe werden 400 Mk., zur Der- 
legung einer Gas rohrleitung von dem 
Nötzel'ſchen Etablifjement an, durch die Straße 
II. Petershagen, durch Altſchottland und Stadt- 
ET EL NETTE SEELEN TEEN EEE TIER 


Wie man reich wird! 


Eine Umfrage bei Millionären. 

Die engliſche Monatsſchrift „Pearſons Magazine“ 
veröffentlicht in ihrem Jultheft das Ergebniß einer 
Enquete, die ſie unter führenden Millionären 
Amerikas über den Weg zum Reichthum — ge- 
wiß ein intereſſantes Tyema — veranſtaltet hat, 
Die Reihe der Antworten wird eröffnet von 
Charles Broadway Rouß, dem „blinden Millionär“, 
der feine Laufbahn in einem OGewürzkrämerladen 
auf dem Lande degann und heute 24 Millionen 
beſitzt. „Nicht in der Zeit, dem Ort oder glück⸗ 
lichen Umſtänden“, ſchreibt er, „nur am Menſchen 
ſelbſt liegt die Oewähr des Erfolges, und je größer 
das Feld, deſto größer das Refultai... . Sleiß, 
Ehrlichkeit, Sparſamkeit und pünktlichkeit find 
die Dorausſetzungen für einen ſicheren und ehren- 
haften Gewinn“ — das iſt die hauptſäch lichſte 
Lehre dieſes Selfmademan, der ſtolz darauf iſt, 
alles durch eigene Arbeit errungen zu haben. 
Credit und Theilnehmerſchaft hält er für das 
größte Gift im gefhäftlihen Leben, und er fährt 
ſort: „Lerne „nein“ jagen, das ift das Befte für 
Käufer und Dernäufer. Schnelle Käufe mit 
kleinem Profit führen zu anderen und größeren 
Reſultaten. . .“ 

Als Zweiter antwortet Cl. Collis p. Huntington, 
der heute 200 Millionen befigt. Er plaudert 
etwas mehr aus der Schule. Der beſte Weg, reich 
zu werden, ift für ihn — die Derſchwiegengheit. 
„Nan foll eine gewiſſe Anzahl von Stunden am 
Tage ernſtlich arbeiten, man muß dem Publikum 
Dertrauen zu feinen Verſprechungen einflöhen, 
und es lernen, auch dem unangenehmſten Kunden 
ſich angenehm zu machen; aber vor allem dorf 
man nie von ſeinen Plänen zu Anderen ſprechen. 
Man veriraue nie „vertrauensvollen Rathgebern“, 
Wenn man ſich eine Sache ſelbſt lange genug 
überlegt hat, gehe man friſch drauf los, und man 
wird gewinnen.“ 

Sehr lahoniſch iſt die Antwort des amerikani- 
ſchen Jinanzfürſten Nuſſel, der über 400 Millionen 
verfügt: „Kein junger Mann braucht ju ver- 
zweifeln! Wenn er Erfolg haben will, muß er 
ſich nur demühen, ehrlich und fleißig zu jein und 
von peinlicher Sparjamkeit,” 

Der Bankier D. O. Mills, der von gan kleinen 
Anfängen zu 100 Millionen gekommen ift, giebt 
vor allen Dingen den Rath, täglich acht Stunden 
zu ſchlafen, nicht mehr als 12 Stunden am Tage 
angeſtrengt zu arbeiten und die übrige Erholungs- 


trägt (pro Stimme 5 Mk.) 45 Mh., 


ſammlung in 


molenbatterie, 
Wäldchen 


Kartuſchen geſchoſſen. 


gebiet bis zur Grenze von Ohra 18 000 Mk. aus 
dem Reſervefonds der Gasanſtalt bewilligt. Des- 
gleichen eine Mehrausgabe von 299,63 Mk. für 
die Auswechslung des Waſſerrohres in der Werft⸗ 
gaſſe, 445 Mk. für Druck-, Inſertions⸗ und 
ſonſtige Koſten, welche durch die Neuwahlen der 
Beiſitzer zum Gewer begericht zu Danzig entſtanden. 
im Eiat aber nicht vorgeſehen find. Bei der Vorlage 
wegen der Gasrohrleitung durch Petershagen 
und Aliſchotiland defürwortet Stadt. Brunzen, 
bis zur Zertigſtellung dieſer Anlage eine Anzahl 
Petroleumlaternen proviſoriſch aufzuftellen. 

Wie ſchon mitgetheilt, findet der diesjährige 
weſtpreußiſche Städtetag am 4. und 5. September 
in Danzig ſtatt. der Beitrag der Stadt Danzig. 
welcher auf demjeiben 9 Stimmen zuſtehen, be- 
welche die 
Derſammiung bewilligt. die 9 Stimmen ſollen, 
wie bisher, durch fünf vom Magiſtrat zu be- 
ſtimmende und vier von der Berfammiung aus 
ihrer Mitte zu wählende Deputirte verireten 
werden. Als letztere wählt die Derſammlung die 
Stadto. Bauer, Klein, Münfterberg und Spring. 

In nichtöffentlicher Sitzung bewilligt die Ver ⸗ 
längerer Verhandlung einige Unter- 
ſtützungen an einen Bureaubeamten, einen Lehrer und 
eine Wittwe, wählt dann zu Schiedsmännern für die 
Stadtbezirke 29—31 Herrn R. Vollbrecht und für den 
Stadtbezirk 32 Herrn Julius Bucks in Neuſahrwaſſer 
für eine neue dreijährige Amtsperiode und zu Armen- 


pflegern die Herren Georg Golbach und Karl Jul. 
Ferd. Pfefferkorn. 


[See-Schießübung.] Das II. Bataillon des 
Fuß-Arlillerie-Regiments von KHinderſin wird 
feine diesjährige See- Schießübung mit ſcharfer 
Munition nach Zielen in See in der Zeit vom 
4. bis 26. Auguft abhalten. Im ſpeciellen werden 
ſich die Schießen auf folgende Tage und Batterien 
vertheilen: 

a) 5., 7. Auguft, Mörſer- Batterie Weſterplatte, Oft- 
Haſenbatterie, Batterie im Bröfener 


b) 8., Il, 12,, 18., 19. August, 3 Batterien der Heu- 
buder Bucht, 
e) 14, 15. Auguft, Mörferbatterie Weſterplatte, Oft- 


1 Hafen batterie, 


„ 22., 25. Auguft, 3 Batterien der Heubuder 
Bucht, Mörferbatterie Weſterplatte, Oſtmolenbatterie. 

Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß das eine oder 
andere Schießen wegen hohen Seeganges oder Nebel 
auf einen anderen Tag verlegt wird. 

Das Schießen beginnt täglich um 7 Uhr Vor- 
mittags und wird unter normalen Derhältniſſen 
bis ſpäteſtens 11 Uhr Vormittags beendet ſein. 
Mährend der Schießen zu a, e, d wird das Ein- 


und Auslaufen von Schiffen und anderen Fahr ⸗ 


zeugen nicht geſtattet ſein, während bei den 
Schießen zu b die Hafeneinfahrt nicht gefährdet 
iſt und ein Aus- und Einlaufen von Schiffen 
ſtattfinden kann. Zedoch dürfen die Schiffe das 
Schußfeld öſtlich der Linie Leuchtthurm Oftmole- 
Leuchithurm Hela nicht befahren. — Zum gern - 
halten der Schiffe wird auf dem Signal- 
maſt bei dem Lootſenhauſe Neufahrwaſſer ein 
ſchwarzer Ball und eine ſchwarze Flagge gehitzt 
ſein. Desgleichen wird auf e ein Loötjen- 
dampfer vor der Schußlinie kreuzen. Die Ziele 
befinden ſich auf Entiernungen von 4—6000 Mir. 
von den Batterien nach See zu. 

Am g., 11., 12., 18., 19., 21., 22. und 28. Auguſt 
wird außer nach den Zielen in See aus der 
Armirungs batterie Heubuder Bucht auch nach 


Landungsbooten, weiche ihren Curs auf die Mole 


bei Neufähr nehmen, geſchoſſen werden. Am 
4, Auguſt wird aus der Oſtmolenbatterie und 
der Batterie der Zeubuder Bucht mit Manöver⸗ 
Dabei wird der Strand 
von dieſen Batterien geſperrt werden. 


„I Neue Kriegsſchſſſe. J Der Bau der Aanonen- 
boole „Erſatz Wolf“ und „Erja Habicht“ nähert 


ſich dem Stadium, in welchem die Schiffe den 


Bauplatz verlaſſen. Bei den auf der haif. Werft 
erbauten Schiffen kann von einem „Dom- Stapei- 
Laufen“ nicht geſprochen werden. Der Bau ge- 
ſchieht bekannilich auf einer Korizontalſlip und 
wird das Schiff von derſelben mittels 
einer hydrauliſcen Zugmaſchine in das 
Schwimmdock geſchleppt. Dieſe Arben nimmt 


ERDE BETH TORTEN BET EEE EEE EEE UI ST 
zeit nur mit folhen Dergnügungen zuzubringen, 
die „den Geiſt erheitern und dem Körper nicht 
ſchaden“; man ſoll ferner die Wechſel immer vor 
dem fälligen Tag bezahlen, und von jedem Fünf. 
dollarſchein wenigſtens einen ar jurückzulegen 
ſuchen; dieſe Erſparniſſe aber ſoll man nicht in 
unſicheren Speculationen, fondern in einem 
ſoliden Bankhauſe anlegen, oder auch in einem 
Eiſenbahnunternehmen. 


Kuch der Eſſendahnkönlg Andrew Carnegie 
mahnt vor allem zur Dorfiht, „Beſſer einen 
kleinen Profit machen durch ſichere Mittel, als zu 
verſuchen, gleich einen großen Profit zu erzielen 
durch ungewiſſe Maßnahmen. das Geheimniß, 
Reichtzum zu erwerben, befteht haupiſächlich in 
fünf dingen: Pünktlichkeit, ſchnelles Handeln. 
Kaltblütignelt, Sparſamkeit und das firicte Ein- 
halten des Grundſatzes, ſich nicht zu überarbeiten. 
Zehn Stunden Arbeit am Tage iſt das Köchſte, 
mas man leiften foll, Zuviel Arbeit iſt Schlimmer 
als gar keine. Was kommt es aber ſchließlich 
auf den Befi eines Menſchen an?“ fo fragt der 
ihon durch Borurtheilsiofigkeit bekannt gewordene 
ee ee „nicht darnach wird ein⸗ 
mal geira en, ſondern was ür ſei 
Mitmenſchen gethan hat.“ . 


Nach dem Selfmademan kommi auch eine Sell 
madefrau zum Wort: Helln Green, die mit ihren 
240 Millionen den Anſpruch erhebt, als die 
reichſte Frau der Welt zu gelten. „Der Pfad zum 
Slück iſt leicht. Gerade weil er fo einfach il 
können ihn ſo viele Leute nicht finden. Die 
erſte Vorbedingung für eine Frau, zum Reich- 
thum zu gelangen, it, auf eigenen Fühen zu 
ſtehen und nicht von Morgens bis Abends 
darauf zu achten, was andere mit Erfolg gethan 
haben. Beim Warten darauf verpaßt fie die 
Gelegenheit... Sie ſollte ihre Augen offen 
halten, wenn ſie ein Haus für 4000 Dollar zum 
Kauf angeboten fieht, und zuſehen, daß fie es 
mit einigen Derbeſſerungen bald für 5000 
Dollar verkaufen kann. Aber fie muß ſteis mit 
einem Profit zufrieden ſein, der der Größe ihres 
Anlagehapitals eniſpricht. Sie ſollte nie ein An- 
gebol abweiſen, bei dem fie einen Profit ziehen 
kann, wenn er auch nicht fo groß it, die fie 
urſprünglich gehofft hatte. “ 


Glück, ſcheint's, braucht man alſo nicht zu 
haben, um Millionär zu werden, 


„ 


r 


mehrere Stunden Zeit in Anfpruch. des Zuwaſſer⸗ 
bringen des Schiffes, womit bisher ſiets auch die 
5 en wurde, erfolgt einige 

age später. Fur das Abſchleppen des „Et ſa 
Dolf, ift der 15. Auguſt d. . vorläufig 10 
Ausfiht genommen; Erſatz Habicht“ dürfte in 
der Zeit zwiſchen dem 1. und 15. Oktober d. J. 
zum Abſchleppen fertig werden. 
Zellbeſtimmung iR bisher weder für das eine 
noch für das andere Schiff geiroffen. 


[Begräbniß.] Auf dem alten Kirchhof des 
Heil, Leichnams-goſpitals wurde bente Dor mittag 
der im rüſtigſten Mannesalter plötzlich am Herz 
ſchlage verfiorbene Herr : Ober-Repierungsrath 
Profeſſor Dr. Carnuth im Erdbegräbniß der 
Familie zur letzten Ruhe deſtattet. Unter ſeier- 
lichen Orgelklängen wurde der mii Kränzen und 
koſtbaren Blumenſpenden reichgeſchmückte Sarg 
über die mit Cebensbaumzweigen belegten Pfade 
zur Gruft getragen, die von zahllofen Kränzen 
und Blume narrangemenis umgeben war. Unter 
den herrlichen Blumenſpenden, die ſchon geftern 
aus Oſtpreußen angelangt waren, befanden ſich 
u. 0. ſolche von dem Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck, dem Provinzial-Schul- und Regierungs- 

llegium Königsberg, der dortigen Univerfität, 
den ſämmilichen Gnmnaflen der Provinz Oſt⸗ 
preußen, den hieſigen Oymnaſien und ſonſtigen 
höheren Lehranſtalten, an denen der Ver- 
blichene gewirkt hat, Außer den nächſten 
Leidtragenden waren namentlich Dertreter 
der Wiſſenſchaft und des Lehrberufes zahlreich 
auf dem Zriedhof erſchienen. Aus Königs- 
berg waren die Herren Geheimer Regierungs- 
und Provinzial-Schulrath Bode, Director des 
Wuühelm Eymnaſiums Dr. Große und Director 
des Jriedrichs-Collegiums Dr. Ellendt eingetroffen. 
Seitens des hieſigen Provinzial - Schulcollegiums 
war Herr Geh. Regierungs- und Provinzial- 
Schulrath Dr. Kruſe erſchienen, ferner Vertreter 
der Regierung, des Magiſtrais, der Stadtver⸗ 
ordneten-Derſammlung und ehemalige Schüler 
des Berſtorbenen, der bekanntlich lange Jahre 
Director unſeres ſtädtiſchen aymnaſiums mar. 
Die Grabrede hielt ein Freund des Verſtorbenen, 
Herr Pfarrer Fuhſt, der er die ſchönen biblifchen 
Worte „Wir haben hier keine bleibende Stätte, 
* ne 9 ſuchen wir“ eic. zu Grunde 

. Unter Orgelklängen fand di 
Der bene +3 9 gen f die Einſenkung 
eſtern hatte in Königsberg am Sarge des 
Zerblichenen eine Trauerfeier Ane 
Dem feierlichen Acte wohnte eine zahlreiche Trauer · 
verſammlung bei. Derjelben wohnten an der Spitze 
mehrere Profeſſoren der Univerſität der zeitige 


Rector derſelben, Herr Profeſſor Dr. Hayn, die 


een der Directoren der höheren Cehranftalten 
e ſowie eine aus vier Chargirten be- 
mals Deputation der Burſchenſchaften „Ger- 
de „ „Bothia”, „Teutonia“ und „Alemannia“ 

„welche ein prachtvolles Palmenarrangement 


überbrachten. 
die Gedacht rede. worialralb Dr. Lackner hielt 


— 


® [Provinzial - Schützenfest. 
Sonntag findet in Thorn 355 Pe 


kenn een iehen ftatt, zu dem ſeit 


ängerer Zeit größere Vorbereitungen getroffen 
waren. Ein Kinderniß erwuchs ihm ER in 155 
letzten Tagen aus — der Weichſel, deren jo 
mächtig anſchwellende Zluthen ſich rückſichts los, 
wie unſer großer heimiſcher Strom nun einmal 
. a . — zu 
. er abo: haben 
des Zeſtcomités mit ſich genommen. A 
räumung des als Feſtplatz dienenden Ziegelei. 
wäldchens hal jetzt die Militärb hörde die Hilfe 
von Pionieren bereitwilligft dem Comité zur Der- 
fügung geftellt, Sie hat ferner Decken und Polſter für 
die Maſſenquartiere zur Unterbringung der Feſtgäſte 
gewährt. _ Angemeldet find in Thorn bis jetzt rund 
500 auswärtige Ghühen und zwar werden die 
Gilden aus folgenden Städten, zum Theil in ſehr 
do Anzahl, vertreten ſein: Berent, Briefen, 
romberg, Ehriftburg, Cum, Danzig (2 Gilden), 
Dirſchau, Elbing, Gollub, Graudenz, Grozno, 
Inowrazlaw, Konitz, Marienburg, Marienwerder, 
Mocker, Neuteich, Rehden, Schlochau, Schwetz, 
Strasburg und Stuhm; außerdem jelbftverftänd- 
lich die Thorner Schützenbrüderſchaft, von der 
etwa 80 Mitglieder ihre Betheiligung an dem 
Bundesfeſt zugeſagt haben. Bon faſt allen aus- 
wärtigen Gilden ſind auch Ehrengaben einge- 
gangen, desgleichen nachträglich aus Thorn noch 
von den Offizieren und Ganitätsoffijieren der 
Garniſon und von verſchiedenen Bürgern. 


* (Der Fackelzug], welcher zu Ehren des Herrn 
Präſidenten Thome am Sonnabend, um 85 Uhr 
Abends, veranſtaltet iſt, wird vom Legethor⸗ 
3 abgehen und ſich durch folgende Straßen 

ewegen: FHopfengaſſe, Milchnannengaſſe, Langen ⸗ 
Sen anngolle. Woll webergaſſe, Scharmacher⸗, 

N deal Sunkergaffe, Paradiesgafie an der Woh; 
nung des Herrn präſidenten vorbei, Kaſſubiſchen 
Markt, Hauptbahnhof, Eliſadethwall, Dominiks- 
wall zum „Danziger Hof“, woſelbſi die Dogtionen 
und Serenaden ſtattfin den ſollen. der Zug wird 
am „Danziger Hof“ um 8% Uhr eintreffen. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit begiebt ſich der Zug 
über den Kohlenmarkt, Holzmarkt, Gilberhütte, 
Promenade zum Schützenbauſe, wo, wie bereits 


geſtern mitgethei he 
a s ee Garienieh, ner 


* [Bon der Weichſel.] Der ungewöhnli 
N erden der Weichſel hat Er rg 
— * über die Meiſterswalder Niederung ge- 
Mabie Dorgeſtern Vormittag durchbrach der biefige 
5.10 falle dei dei einem Waſſerſtande von 

5 oßer © au die Zluthen über ſchwemmten mit 
ne elligkeit die Meiſterswalder Unter- 
> 9. „Saftige Wieſen und wogende Ge- 
reidefelder ſtehen jetzt weithin unter Waſſer. 
Nur mit großer Mühe konnten die weidenden 
Biehheerven gerettet werden. Der angerich tete 
Schaden iſt ſehr bebeulend. Weniger Schaden dürften 
die Wieſenflächen leiden, da der Flügeldeich die 
Der ſandung vorausſichtlich verhindern wird. In⸗ 
deſſen mangelt es immerhin auf längere Zeit an 
Weide für das Dieh. Jedenfalls wird diefe bedauer- 
liche Kataſtrophe die Weiterführung und die 
chließung des Münſterwalder Flügeldeidhes be. 
chleunigen, damit ſolche großen Derluſte 

e für die Zukunft vermieden werden. 
dis che Wohlthat der völlige Ausbau des Deiches 
die ‚um Anſchluß an die Jeſewitzer Höhen für 

5 ——— wäre, zeigt der frühere — ſetzt 
idee e — Ziegellacker- und Mewiſch⸗ 
ußendeich, deſſen Bewohner vor dem 
Ertrages ihrer Ländereien verschont 


Eine genaue 


* 


»Schießübung. ] Das Feldartillerie-Negiment 
Nr. 26. welches am Montag nach beendigter 
Schießübung von Kommerſiein abgerücht if, 
trifft am nächſten Dienstag hier ein. 


»I nſpectionsreiſe.] Der Infpeetor des Küſten⸗ 
besirhs der Oſiſee, Herr Corvettencapitän a. D. 
Darmer, unternahm in den letzten Tagen der 
vergangenen Woche eine Inſpeclionsreiſe durch 
das Kuriſche Haff auf dem Peilboote Nr. 3. Das 
Fahrzeug tritt am 18. d Mis. die Rück reiſe nach 
ſeinem Stationsorte Neufahrwaſſer an. 


»I Preußiſche Klaſſen-Coterie.] Die Erneuerung 


der Looſe zur 2. Klaſſe der königl. preußiſchen 201. 


Klaſſen-Totterie muß unter Vorlegung der Looſe der 
1. Klaſſe bis 7. Auguſt incl. erfolgen. 


* [Laffetten-Anfciehen.] Am 21. und 24. d. N., 
Vormittags von 9 Uhr ab, follen auf dem Anſchieß⸗ 
ſtande vor der Mövenſchanze in Weichſelmünde wieder 
Laffetten mit zuſammen 200 bezw. 150 Schuß auf 
Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Es werden nur 
blind geladene Geſchoſſe verfeuert. Der gefährdete 
Theil der See liegt vom Feſtungsthurm Weichſelmünde 
aus geſehen zwiſchen NND. und ND. 3. O. mißweiſend 
und erſtreckt ſich von der Küſte auf 1000 Meter in See. 
Zum Abſperren des gefährdeten Theiles der See 
kreuzt während der ganzen Dauer der Schießen neben 
Si e ein Dampfer mit einem Lootſen an 
ord. 


[Reue Zelegrophenanftelt.) In der Ortſchaft 
Groß-Loßburg (bei Zempelburg) iſt eine mit der 
Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphenbetriebsſtelle 
. mit Unfallmeldedienſt in Wirkſamkeit ge- 
reten. 


N [Sommerfeft.] Das Unteroffizier - Corps des 
3. Bataillons des Infanterie-Negimenis Nr. 128 ver- 
anftaltet am nächſten Sonnabend einen Sommer- 
Ausflug. Mittags 1 Uhr beginnt das Zeſt mit einer 
Seefahrt per Extradampfer nach Kela und von dort 
durch die alte Weichſelmündung nach Plehnendorf, 
woſelbſt der Kaffee eingenommen werden ſoll. Abends 
findet eine Nachfeier im Café Link am Olivaerther 
ſtatt. das geſammte Offiziercorps nebſt Damen iſt zu 
dem Feſte eingeladen worden. 


* [Prämiirung. ] Auf der gegenwärtigen Gewerbe. 
und Jachausſtellung zu Karlsruhe ift Herrn Friſeur 
Emil Klötzky aus Danzig für das von demſelben 
ee Kopfwaſſer die goldene Medaille juerhanni 
worden. 


§ IMeſſerſtecherei.] Zwiſchen den Arbeitern 3. und 
T. kam es geſtern in Langfuhr zu einem Streit, bei 
dem T. das Meſſer zog und es dem 3. junächſt in 
einen Arm und dann in den Rücken ſtieß. Die Urſache 
der Unihat ſoll Eiferſucht geweſen ſein. 3. begab ſich 
in das hieſige chirurgiſche Stadtlazareth. 


[Polizeibericht für den 19. Juli.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter: 1 wegen Hausfrie densbruchs, 
2 wegen Diebstahls, 2 wesen Unfugs. — Gefunden: 
1 rothbraunes Portemonnaie, 1 blau- und weißgeſtreifte 
Schürze, 1 ſchwarzer damen Regenfchirm, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection; am 
8. d. Mis. im Materialiengeſchäft Moltlauergaſſe 7 
1 weiße Tiſchdeche und 1 rolhe Schürze, abzuholen da- 
ſelbſt vom Handlungslehrling Fritz Sänger; am 
18. Mai cr. 1 Ring mit ſchwarzem Stein, abzuholen 
vom Schutzmann Herrn Schönhoff, Biſchofsgaſſe 13.— 
Verloren: 1 rothbraunes Portemonnaie mit 6 P.., 


Gifenbahnmonatsharte auf den Namen Franz Wohler! 
und 6 Badebillets, 1 Rolle enthaltend einen Kaufvertrag 
und zwei Bauzeichnungen, 1 goldenes Pincenez mil 
1 Kinderjächchen mit 


Kette, 1 rothe Korallenbroche, 
braunem Sammetkragen, abzugeben im Zundbureau 
der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


* Ohra, 19. Juli. Der Herr O äfident hat den 
6 3 ee K Kuhn zum 


19. 
ieſigen Gemeindevorſteher Herr bert 
commiſſariſchen Amtsvorſteher des Amts befirks Ohra 
auf die Dauer von ſechs Jahren deſtellt. 


Neuſtadt, 18. Juli. Ein nurzes aber ſchweres 
Gewitter 309 geſtern Vormittag über Neuſtadt 
und umgegend dahin. In der Nähe des hieſigen 
Bahnhofs ſchlug der Blitz unter krachendem 
Donner ein, in Folge deſſen die im Freien auf 
einem Tiſche ſtehenden Gläſer weit fortgeſchleudert 
wurden. der gerade mit der Abſtellung des 
Apparats beſchäftigte Beamte erhielt einen der⸗ 
arligen Schlag, daß er zur Seite taumelte. 

— Heute Vormittag wurde die hieſige Feuerwehr 
alarmirt, da der Ausbruch eines Feuers in der Ziegelei 
des benachbarten Ortes Behlſchau gemeldet war. Als 
die hieſige Feuerwehr auf der Prandſtelle erſchien, war 
ein in Flammen geraihener Schuppen bereits zum 
größten Theil niedergebrannt. 

3 Pr. Stargard, 18. Juli. Ein heſtiges Gewitter 
entlud ſich geſtern über unſerer Stadt verbunden mit 
einem wolkenbruchartigen Regen und großen Hagel 
ſtücken. Ein kalter Schlag traf das in der Bahnhof. 
ſtraße gelegene Haus des Gaſtwirthes W., richtete 
aber keinen erheblichen Schaden an. ; 

Graudenz, 18. Juli. [Ein Ehepaar ertrunhen.] 
Am Montag Abend begaben ſich die Roſenke'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Gr. Cubin nach der Weichſel. um zu baden. 
Hierbei muß den Mann, der ein tüchtiger Schwimmer 
war, der Schlag gerührt haben, denn er ging plöhlich 
unter und ertrank. Faſt in demſelben Augenblick ge⸗ 
rieth die Ehefrau, welche des Schwimmens unkundig 
war, in eine tiefe Stelle und ertrank ebenfalls. Bis 
jet hat men nur die Leiche des Mannes gefunden. 
Die Ertrunkenen hinterlaſſen drei kleine Kinder. 

Rieſenburg, 18. Juli. Vor einigen Wochen ver ⸗ 
heirathete ſich eine Tochter des Beſitzers J. in Jahobs- 
dorf. Bald nach der Hochzeit verſiel der bis dahin 
rüſtige und geſunde Familienvater allmählich in eine 
tiefe Schwermuth, welche auch wohl die Veronlaſſung 
dazu geweſen ift, daß J. ſetzt in feiner Scheune durch 
Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 

& Krojanke, 18. Juli. Heute über Mittag entlud 
ſich über unſerem Orte und der Umgegend ein 
heftiges Gewitter, das etwa 2 Stunden währte. Ein 
Blitzſirahl fuhr ohne zu fünden in die Scheune des 
Gaſtwirths Gieſe zu Sacollnow, dach und Giebel des 
Gebäudes arg zertrümmernd. 

e Schlochau, 18. Juli. Geſtern und heute gingen 
in hiefiger Gegend abermals ſchwere Gewitter nieder, 
welche ſtellenweiſe von ſtarken Hagelſchauern begleitet 
waren. In Platenbienſt, Moſſin und Buchholz ilt das 
nahezu reife Getreide vollſtändig niedergeſchlagen, auch 
die frühe Gerſte hat ſehr gelitten. Die Hagelhörner, 
welche die Größe von Taubeneiern hatten und eckigen Eis- 
ſtüchen glichen, lagen troß der Hitze, welche auch nach 
dem Gewitter noch andauerte. Stunden lang ohne zu 
ſchmelzen. Die eine reiche Ernte verheißenden Felder 
in der fruchtbarſten Gegend unſeres Kreiſes bieten nun 
ein trauriges Bild arger Verwüſtung. Keute ſind in 
Hammerftein und Umgegend größere Hagelſchauer 
niedergegangen. N 

* Königsberg, 18. Juli. Das Gewitter, welches in 
der Sonnfagnacht über unſere Stadt zog, hat in der 
Umgebung mehrfach Schaden angerichtet. So wird 
uns aus Trutenau berichtet, daß Morgens 1¼ Uhr 
das Stallgebäude des Beſitzers Kleinfeld aus Neuhof 
vom Blitze angezündet wurde, es brannte bis auf die 
Ring wände nieder. Müverbrannt find 12 Stüch Rind- 
501 13 Schafe, 1 Schwein und alles eingebrachte 

utter. 

Königsberg, 18. Juli. In vergangener 2 um 
1 uhr ſtürzte der 34 Jahre alle Arbeiter Harl Karpf 
aus dem Fenſter ſeiner in der dritten Etage des 
Hauſes Bülowſtraße Ar. 39 belegenen Wohnung auf 
die Straße und blieb mit geipaltenem Schädel todt 


ſtadt. 


| Befihers Joſzwshi aus 


liegen. Jarpf hat vor acht Wochen ſeine Ehefrau 
durch den Tod verloren und joll feitdem ſchwermüthig 


Insterburg, 17. Juli. Als die Kellnerin Arndt 
geftern Abend mit ihrem Lohnherrn abrechnen jollie, 
warf ſie den Inhalt ihrer Geldtaſche auf den Tiſch, 
nahm ihren Hut und verſchwand. Heute früh wurde 
ihre Leiche in dem Schloßteiche gefunden. Die Un- 
glückliche ſoh ſich bereits feit längerer Zeit, nachdem 
ſie vom hieſigen Schöffengericht zu einer Freiheits- 
ftrafe verurtheilt worden war, mit Selbſtmordgedanken 


Nachts 12¾ Uhr wurden 


geweſen ſein. 


getragen haben. 


Brauns berg, 18. Jull. 


die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm 


aus dem Schlafe geſchrecht. Es brannte beim 
Kürſchner und Mützenmacher Albert in der Neu- 
Die freiwillige Jeuerwehr war ſofort zur 
Stelle, mußte aber, weil in kurzer Zeit fünf 
Wohnbäuſer in Flammen flanden, ſich auf die 
Rettung der Hintergebäude deſchränken, was auch 
gelang. Morgens beſchien die Sonne einen 
großen Trümmerhaufen, denn alle fünf Häuſer 
von der Neuftädtiichen Kirche bis an den „‚Rheini- 
ſchen Hof“ waren bis auf den Grund nieder ⸗ 
gebrannt. Unglücksfälle find glücklicherweiſe 
nicht zu verzeichnen. Beſondere Anerkennung 
verdient Herr Kaufmann Max Angrick, welcher 
als freiwilliger Feuerwehrmann nur ſchrittweiſe, 
von einem Dache zum anderen dem drohenden 
Elemente wich. 

Saalfeld, 17. Juli. I Badedrama.] Am Kloſtoch 
bei Kunzendorf babeten geſtern die drei Töchter des 
Gonden. Plöhlich ging die 
jüngſte von ihnen unter; die hinzueilenden Schweſtern 
konnten weder ſie noch ſich ſelbſt herausarbeiten. Da 
eilte ihnen der Vater zu Hilfe, und es gelang ihm 
auch glücklich, feine ältefte und jüngſte Tochter ans 
Ufer zu bringen. Als er feine Reltungsthat fortſetzen 
wollte, da wurde er ſelbſt herunfergeriſſen und 
konnte nur noch als Leiche mit feiner 17 jährigen 
Tochter, die auch ertrunken iſt. herausgejogen werden. 
—— — 


Vermiſchtes. 
Weibliche Rechtsanwälte. 

Eine der wenigen Sitzungen der franzöſiſchen 
Deputirtenkammern vor dem Beginn der Zerien, 
welche fruchtbareren Angelegenheiten als dem 
Parteihader gewidmei waren,. verhalf den An- 
hängern oder beſſer geſagt den Anhängerinnen 
der Zrauenbeftrebungen zu einem bedeutenden 
Erfolg. Hingeriſſen durch eine von warmer Be- 
geiſterung getragene und des in der franzöſiſchen 
Kammer fo beliebten rhetoriſchen Brillantfeuer- 
werks nicht entbehrende Rede des Abgeordneten 
Diviani sprach ſich die Derſammlung der Er · 
wählten des Volkes mit ganz erheblicher Mehr- 
heit für die Zulaſſung der Frauen zur Advocatur 
aus; ſtimmt der Senat bei, fo wird der Herzens 
wunſch des Fräuleins Chauvin in Erfüllung 

ehen, dem der Appellhof in Paris am 
23. November 1897 die Zulaſſung zur Eidesleiſtung 
verweigerte. Das juriftiihe Studium hat bisher 
auf die Frauenwelt weit geringere Anziehungs- 
kraft ausgeübt als das ärztliche. In allen Staaten, 
ſelbſt in denjenigen, in welchen die Geſetzgebung 
das Richteramt und die Advocatur den Frauen 
erſchloſſen hat, in der weibliche Juriſt eine ſeltene 
Erſcheinung, und es darf vermuihet werden, daß 
dieſe geringere Vorliebe für den Dienſt der Göttin 
mit der Wage und dem Schwert nicht nur durch 
die Stellung der Bejehgebung dazu veeinflußt 
wurde. Das einzige Land Europas, in welchem 
das weibliche Seſchlecht kraft ausdrücklicher Be- 
timmung des Geſetzes kein rechtliches Kinderniß 
für die Zulaſſung zur Advocatur bildet, ist die 


8 3 up t die Befu ur Vertretung 
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zu, nämlich in Glarus, Obwalden und Zürich. 
In Italien machte im Jahre 1883 die Signorg 
Lidia Poet den Derſuch, in Turin als Anwall 
zugelaſſen zu werden, nachdem fie die Doctor - 
wurde mit großem Lob erworben hatte. Obwohl 
die Anwaltskammer ſich für die Zulaſſung aus- 
ſprach, wurde ſie von den Gerichten verweigert, 
weil nach italieniſchem Recht nur Männer zum 
Juſtizdienſt zugelaſſen werden könnten. Dieſelbe 
Stellung haben die beigiihen Gerichte im Jahre 
1888 gegenüber dem Fräulein Popelin einge 
nommen, das vor dem Appellhof in Brüſſel er- 
ſchien, um den Advocateneid zu leiſten. In 
England iſt die Frage noch nicht zur Ent- 
ſcheidung gekommen; die engliſche Frauenbewegung 
iegt dafür kein beſonderes Intereſſe an den Tag. In 
den fhandinavifhen Ländern ſcheinen geſetzliche 
Finderniſſe dem weiblichen Advocaten nicht ent. 
gegenzüfiehen, jedenfalls nicht in Dänemark und 
Schweden; auch in Finnland, das bereits mehrere 
Advocatinnen zählt, iſt der Rechtszuſtand ein 
ſolcher, daß auch die Vertreterinnen der weiteſt⸗ 
gehenden Gleichberechügung damit zufrieden ſein 
hönnen. Das Eldorado ift aber auch in bieier 
Kinſicht Amerika. In einer ganzen Reihe von 
Staaten ſind Geletze erlaſſen worden, die die 
Frauen zur Ausübung der Advocatur ermächtigen, 
und ſelbſt die Schranken des oberſten Gerichts- 
hofes der Vereinigten Staaten find ihnen eröffnet. 


Ein ungedructes „Läuſchen“ Frih Reuters. 
Dem „Volkserzieher“ (Berlin) geht von beireun- 
deter Seite nachfolgender, bisher nicht gedruckter 


Originalſcherz zu: 


„Gun Morgen, mien leiw Kerr Paſtur; ich kam 
tau Sei, ſeihn S', ick bin nu ok all in dei Jonhren, 
dat ick mi giern verfriegen müchl. Walt meinen 
Sei woll doatau?“ 

„Ih, Fieken, denn frieg!“ - 
„de, dati is woll jo; äwerſten gef is man 
jünge as ich.“ 

„Je, denn frieg leiwerſt nich.“ 

„Je, ick dacht nu äwerſt jo: ich käm denn doch 
in beterg Umjtänn, wenn ick friegen dehr.“ 

„Je, denn frieg.“ 

„Je, Herr Paſtur, dal is ok man fo. Dägen 
deiht Hei nich; wenn Hei mi man nich ſchleiht.“ 

„Denn frieg nich.“ 

„Je, äwerſt fo allein in der Well — doa ward 
fo mit einen rümmeſtött.“ 

„Denn frieg.“ 

„Je, dat dehr ich denn nu ok woll; wenn ich 
man müßt, dat Hei mi tru bleew un dat Hei’t 
nich mit oll Krämerſchen ehr olle ßacker meniſche 
Diern höll.“ 

„Denn frieg jo nich.“ . 
„Je, äwerſt ich mügt doch gos foa giern 
kriegen“ 

„Na, denn krieg.“ 


Dos der Junge werden wird. 

In einem Londoner Blatte wird erzählt: Ein 
blederer Bürger unſeres glorreichen Landes zer- 
brach ſich den Kopf darüber, was er ſeinen Sohn 
werden laſſen wollte. „Welcher Art find feine 
Fähigkeiten und welchen Beruf wird er wählen?“ 
fragte ſich der Daler. Eines Tages fubr ihm eine 


Magazin ſelbſt brannte nieder, jedoch gelan 
1 — — auf feinen 


: Hammonia (SD.), Eberhard, 
‘ Arvidffon, Cnfehil, Ballaſt. 


elingende Idee durch den Kopf. Er ging in das 
Zimmer ſeines Sohnes und 
Tiſch eine Bibel, N nd e 
nagelneues Goldſtück mit dem Bilde der Königin. 
Dann verſteckte er ſich, um zu beobachten, indem 
er zu ſich ſelbſt ſprach: „Wenn das Kind kommen 
und das Goldstück nehmen wird, ſoll es ein Ge⸗ 
ſchäftsmann werden; 
wird es ein Prediger; nimmt es aber die Flaſche 
mit Whisky, 
verfallen.” — 
der Junge pfeifend ins Zimmer, ſteckte das Gold- 
ſtück in die Taſche, 5 . 
Arm, entkorkte die Flaſche Whisky, 
Bläschen davon und ging, ſich die Lippen ab- 
leckend, wieder hinaus. 5 
Papa John Bull, „der Junge wird ein Politinus 
werden.“ 


legte dort auf den 
eine Jlaſche Whisky und ein 


wenn es die Bibel nimmt. 


dann ift es unretibar dem Trunke 
Wenige Augenblicke ſpäter ham 


nahm das Buch unter den 
trank zwei 


„God gracious!* ſchrie 


Ibſen und fein Hut. 
der berühmte Dichter trägt ſteis im Innern 


eines grauen Cylinderhutes ein am Kutfunter 
befefliates kleines 
Neceſſaire), in dem ſich 
und eine Haarbürſte befinden. 
großen Manne geichieht ü 
Eitelkeit, und wenn er auch oft den Hut abnimmt 
und ſich im Spiegel befieht, thut er es nur, um 
ſich mit dem Kämmchen und mit der Bürſte ſeine 


Toilettetäſchchen (ein ſogen. 
ein Spiegel, ein Kämmchen 
Aber dei dem 
dies durchaus nicht aus 


geniale Haarfriſur noch mehr in Unordnung zu 
bringen, als fie ohnebin ſchon iſt. Ein bischen 
kokelt ſcheint Noras Dater alſo doch zu ſein; 
denn man kann auch durch eine abſichtlich in 


Unordnung gebrachte Zriſur gefallen oder auf- 
fallen wollen. 


Auch eine „Frauenbewegung“ ] Aus Peters- 
burg, 15. Juli, wird berichtet: In Kollomäggi 
erklären die Stadifräulein den Landmädchen 
den Krieg! Diefer Tage bat ſich dort nämlich 
eine Anzahl junger Mädchen zuſammengethen und 
auf Betreiben eines Fräulein L. eine Wie ſe von 
210 Deßjatinen gepachtet, um Heu zu mähen. 
die jungen damen haben auch die Tracht von 
Bäuerinnen bei der Mahd angenommen und 
arbeiten mit einem Tüchelchen um den Kopf und 
barfuß unter Chorgejang, 3. B. des Walzers aus 
dem „Oberſteiger“, im Schweiße ihres Angeſichts. 
An Zuſchauern fehlt es den originellen „Sporis- 
women“ nicht; es ift hauptſächlich die junge 
Männerwelt, weiche die Galerie bildet, doch auch 
die mit Recht fo beliebten älteren Herren ver- 
ſchmähen es nicht, ſich unter die Zuſchauer zu 
miſchen. a 

* [Ein fürchterlicher Orkan] wüthete in der 
über 2500 Einwohner zählenden Ortſchaft Nikola⸗ 
jemshoje im Gouvernement Penſa. Don 205 
MWohnnäufern liegen 12 in Schult und Trümmern. 
16 Leichen wurden aus den Trümmern hervor- 
gezogen. 33 Menſchen erlitten ſchwere oder 
ſeiche Verletzungen. Die Ortſchaft bietet ein 
ſchrechliches Bild der Derwüſtung. Der materielle 
Schaden iſt ſehr groß. 

Göttingen, 19. Juli. An einem Neubau 
ſtürzte ein Gerüft aus der Höhe des dritten 
Stockwerkes hinab. Ein Maurer wurde dabei 
getödtet, drei ſind ſchwer und einer leich! verletzt. 

Pet, 18. Juli. die Werhkſtätten und 
mehrere Magazine am Oſtbahnhofe ſtehen ſeit 
heute Mittag um 1 Uhr in Flammen. Sämmt- 
liche Feuermehren find ausgerüm! Der Brand 
entſtand in einem Magazin durch Selbstentzündung 
don in Calcium Car bid eingelagerten Oelen. das 


; den Brand 


de 9 
beſchränken. 


Standesamt vom 19. Juli. 


Geburten: Arbeiter Julius Skwiercz, S. — Zleiſcher 
Oito Müller, S. — eee e 
Paul Sokolowski, S. — Bureaugehilſe Paul Krenz⸗ 
2 T. — Arbeiter Anton Bradike, T. — Monteur Gott- 
fried Marre, S. — Holjarbeiter Carl Schulz, S. — 
Kaufmann Johannes Schieſelbein. T. — Arbeiter Ben- 
jamin Reihe, T. — Malergehille Heinrich Wawri- 
nowski, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Klempner Wilhelm Sommer und Narga- 
reihe Manthen. — Brauer Karl Nofiorek und Anna 
Görke. — Schuhmachermeiſter Auguſt Kerwien und 
Emilie Henning. — Malermeifter Richard Felmke und 
Friederine Benckhmann. — Sämmtliche hier. — Arbeiter 
Ludwig Friedrich Müller in Schönfeld und Emilie 
Bertha Diemohn ebendaſelbſt. — Gaſtwirth und Sattler 
meiſter Theodor Semrau ju Mahlin und Marianna 


Gorski hier. ; 

Heirathen: Maſchinenbauer Nobert Zabel und 
Margarethe Strobel. — Malergehilfe Johannes Thiel 
und Hedwig Kryna. — Portier Friedrich Stein und 
Anna Hejdukomwsha, — Seefahrer Otto Mittenzwei und 
Maria Gallminski. Sämmtlich hier. a 

Todesfälle: Rentier Julius David Kähling, 78 J. — 
Maſchinenbauer Friedrich Wühelm . 4 J. — . 
d. Arbeiters Johann Hoffmann, 1 J. 8 NM. — S. d. 
Maſchiniſten Guftav Gteinhe, 4 M. — S. d. Arbeiters 
Hermann Mantei, 5 M. — S. d. Zapejiers Buftan 
Kriewald, 5 M. — Frau Auguſte Malwine Wilhelmine 
Reich, geb. Feldimeyer, 59 J. — T. des Maurer- 
geſellen Anton Kluge, 9 M. — S. des Arbeiters 
Richard Klinhuſch, 4 NM. — Arbeiter Ernſt Guftan 
Weinert, 563. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Brömer, 
26 3. — Arbeiter Auguft Schmolinski, faſt 53 3. — 
Frau Anna Julhe, geb. Kuluge⸗ 52 J. — S. des 
Bäwmergeſellen Augufi Jackſties, 3 M. — T. des 
Tiſchlergeſellen Ernſt Treder, 8 M. — Winlwe Mathilde 
Müller, geb. Ziſcher, 79 J. — Wittwe Dorothea 
Kleinowski, geb, Taube, 76 J. 8 M. — Unehel.: 1 S. 
—— [| ) 


Danziger Börſe vom 19. Juli. 

Weizen. Bei kleinem Verkehr in flauer Tendenz. 
Bezahit wurde für inländiſchen hochbunt 761 Gr. 
157 M, ſein weiß 761 Gr. 159 M, 780 Gr. 161 MW 
per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 682 
Sr. 137 M, 697 und 711 Gr. 138 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Kandel. — Hafer 
intändifcher 132 M per Tonne beiahlt. — Erbſen 
inländiſche weiße 125, 130 1 per Tonne gehandelt. — 
Nübſen inländiſcher 195, 198, 200 M. abfallend 120, 
150 UM per Tonne bezahlt. — Hedderich inländiſcher 
120 AM per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 
4 AM, feine 3,95 M per 50 Kilogr. dez. — Noggen- 
hleie 4,45, 4,50 u per 50 Kilogr. gehandelt. 

Spiritus unverändert, Contingentirter loco — Mb 
Br., nicht contingentirter loco 40,75 M Br. 


Schiffs-Liſte 
Neufahrwaſſer, 18. Juli. Wind: RM. 

Angekommen: Nero (SD.), Rowan, Hull, Güter. 
— Bruneite (S d.), Nicolai, London via Biyth, Güter 
und Kohlen. 

Geſegelt: Glückauf (S d.), Petterfion, Carlskrona, 
leer. — Hero (SD.), Kunoth, Leer, Güter und Koll. — 
Lulea, leer. — Hilde, 


Den 19. Juli. 
Eingehommen: Slaſſalt (SD.), Milne, Neweaſtla, 
Koh len. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
druch und Verlag von F. L. Alexander in Dan 
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bietet Jedem Gelegenheit date moderne und aparte Sachen inf 


beim aellriaen Rennen des Baltischen Touren- jeder Breisiage zu haufen, Beſonders den Fremden ſei die reiche 
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H. Röhr, 
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größte Auswahl in Neuheiten, mit 8 % We A. ohne Kündigung, 
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N Norddeulsehe (Geditanstalt. 


84 a ee e e ene 
2 a pfo 45 
= 50 Kilometer g ee . Beta] Actien-Capital 8 Millionen Mark 
om ji wurde auf Stets die neueſten Grgeusnifle in Briefpapier. ü Danzi 
= un een nude re: a S. 
2 66 Wechselstuben und Depositenlrassen: 
= 59 9 8 65 | Langfuhr, Doppot, 
— 8 S onnen hirme, Hauptstrasse 58. Seestrasse 7. 
gewonnen. (87375 
S Wir verzinsen bis auf Weiteres provisionsfreie Einzahlungen 
es 
> 
2 
as 


Regenſchirme 


von 1,50—36 Mk. — Bezüge und Reparaturen, 


b Adalbert Karan. | 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 
Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, Massage-, Diät-Kuren. 


Neueinrichtung tür 
hydroelektrische u. elektrische Lichtbäder. 


Natürliche Moorbäder. en 
Sandbäder, — nen van 
ee eee Bleuserhemden 
Bu 5 & 5 
Comförtable Einrichtung. nn 
ee ee Blousenbemden, EB v. er kauf 


Prospect gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber., Bröhte Auswahl. 


W. 5 Hallauer, 


ee arkt N. 29. 


e RAT Ze DBR 
asser$ 


Kgl. Bayr. Mineralbad Brülckenau 


Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 

wirkung bei harnsaurer Dlathese, Gicht, Nieren -, 

Stein-, Grles- u. Blasenlelden, sowie allen übrigen 

Erkrankungen der Harnorgane. — Dio Quelle ist 
seit Jahrhunderten medizinisch bekannt, 

* Erhältlich In allon Apotheken u. Minsralwasserhdigen, Schutzmarke 
vacn neueren E! e ist Wernarzer Wasser 
uch ausserordentlich wirksam ‚zur Aufsaugung 
nee Fxsudate. (902 


ee e Waaren, ſowie ber 1 Deen 


wird bis zum Schluſſe dieſer Woche ju den 


äusserst billigen Preisen 


fortgeieht, 


mann & Perlewitz| 


Kauptgeſchäft N 25/26. 


wohnten Verfahren 
kalt, warm 
oder kochend 


mit gleich guter 
Wirkung verwend- 
nen bar, auch Ohne 
Vortroeknen der Wäsche. Angenehmes Plätten, leichte 
Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vorteilhaftestes, 


ER in Düne ig 
2 nere 1 . schnellstes und der Wäsche zuträglichstes Stärkemittel. 
Vorrätig in Packeton zu 10 und 20 Pig. 


— = I Verkaufsstellen sind durch Plakate mit obiger 


w — N N SIE N IOHT Dur NAMEN Pyramiden-Marke ersichtlich. 
i h F 0 ; ü Heinrich Mack, Um aD. (Fabrikant von Hack s Doppel- Stärke). 


Wohlthätigkeits-Loncert 


des 
Arnen⸗Unterſtätzungs⸗Bereins zu Neufahrwaſſet, 
Kurhaus Weſterplatte. 
Donnerſtag, den 20. Juli 1899: 


Großes Extra⸗Militär⸗Contert 


er nalen Ar 


verſendet wie 1 in Pe 
Daare die Poitdofe. Inh. c 
30 1 franco Bee 


Lo tterie. 1. Agel „Seringiatere, 
e 


Schleuder-Honig 
empfiehlt (8851 


In der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
foigende Looſe käuflich: 
Brieſener Pferde-Lotterie, 


elener lee 25. ga Max Lindenblatt, 


1899. Loos 1 Mark, Heilige Beiftgaffe Nr. 131. 


ISEIFEHBULVER | Deiner Dombau-otterie.| IHohe Provifion! 


1 : — Ziehung am 20. 
gibt 1 — Ohtober 1899. Coos 3 Mh. fenigen.der mie b. Haufe nes red 


= Hall: „Cigarrengeſchäft 
ae er e a 
1 Oktober 1899. Loos. an Rud. Dioffe, Stettin. 
Mk. 


r DEM UMSCHLAG, D ETIQUETTE UND 
LASCHE IHRER SAUCE VORFINDEN, 80 ier 
DIES EIN BEWEIS DASS MAN IHNEN EINEN 
GERINGEREN ERSATZARTIKEL VERABFOLGT HAT, 


LEA_& PERRINS’ ALLEIN IST ÄCHT. 


VERLANGE UND bb R 
BESTEHE DARAUF MIT HAT: WEGEN 


LEA & PERRIN®’ IHRER VORZÜGE “EINEN” 


Onibertreftiches 
Wasch- und) 
\ Bleichmittei.. 


Rügenwalder und Gothaer 


BEDIENT ZU WERDEN; WELTWEITEN RUF UND verbunden mit ; — 10 a: fen der 20 S. Cervelatwurſt, 
ORIGINAL» N edition der 
N eoepr derer, ELA kack Schlachtmusik, RT neee 
VERMEIDE-ALLE ANDEREN SAUCE ausgeführt von der Kapelle des Brenadier- armer (4, Oſtpr.)] Br . Thompson fi „Danziger Zeitung Mettwurſt, 
. nr FÜR. FISCH, FLEISCH, Ar. 5 in Uniform, unter Mitwirkung eines Zambourcorps und] ( . gahutzmarke SC HWA. 


ff. Matjes-Heringe 
Vor steh empfiehlt (8851 


eur Narhab mungen! If | e ebe eee 
voran ee, ern e ax Lindenblall, 


ner Schüdencompagnie und unter perſönlicher Leitung des 
2 ” Kapellmeiſters Herrn Wilke, (8818 


Feſtlich decorirter Park. 


BRÜHEN, WILO UND 
“SUPPEN. 


WORCESTERSHIRE 
SAUCEN. 


SIE ter ALLEN “ ANDEREN Wabern wein" — Elektriſche und bengaliſche Beleuchtung. { AlleinigerRabrikant: N, Heilige Gei g 
5 N DEREN “ Anfane 4 Ubr. unt Sieg Düsseldorf; ] | = 0 0 Fe e eilige Geiſtsaſſe Nr. 181 
| Entree d Derion 30 3. Adonnementsbillets haben Giltisheit.] rm — D Katalog Gratis 


8 W. itets geh. Arft. rab. 
H. rome, Einback, * Kaare Nr. 109, ſFriſeurgeſch. 


100 l. Feen Ä eee Kurhaus Zinglershöhe 


15 Adern M 
As rs ia > e dor Cangfuhr. 


15 5 
bat abzugeben 4 che besten unddabei ] Freitag, den 21. Juli 1899: 
H. Assmann, Ce ne Ale si, Milite | 
; e nene, gloßes Militär + Goncert 


does Haupt-Katalog gratis & franco 
ait ma Gold bert August Stukenbrok, Einbeck 


Deutschlands reine 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. 


Ostseebad Zoppot. 


Donnerstag, den 20. Juli 1899: 


Ierosses Doppel- Concert 


der Kurkapelle u. des Muſikkorps der 1. Leibhufaren, 
Anfang 5 Uhr. Eintritt 0,50 M. 
Die Bade-Direetion, 


Ostseebad Heubude. 


im — bei Loa & Porrins, Weriastee: 
ans & Blaokwoll, Ltd., London; und bei Exnort-Materialwaarens 
handiern im Allgemeinen. 


Trockenes Brennholz : 
Kiefern und Buchen 


gebe waggonweiſe 110 ee; i. Wpr. oder frei jeder 
Babnttation reiswerth 2 6822 


G asiorowski, 


der Kapelle d. Brenad.-Regiments 
König Friedrich 1, 


Entrée a Perſon 15 3. 


— —— — 
ü Er OR RA 8 


Nur kurze Zeit: 


} * Unvergleichlich e 


tunkrättig and haltbar sind 


Gustav Lustig“ 
ooht ohlinasische 


® 

Monopol- * „gaunen 
r N 

5 gesetzl, ges 

9 

9 


Cafe Behrs B 


AaSIOrO) 2. Spechts Etablissement. Dlivaerthor, 
Jeden Dienstag und Donnerstag Täglich 
x = Grosses Militär-Concert. Humoristische 


Direction H. Recoſchewiz. das Pd. M. 258 


werke für di 


Abende. care 


Gegründ 2 x | > Anfang 4½ Ubr. Entzes ah Derfon. 10 vf. Kinder unter Featgoschenk Eee ana: 

. Magdeburger — Bra ar Jahren frei. . Manteutfet, | nee e ee a W 
. h 5 h T en reich, Versand nur allein von der iihelm Eyle’ N 
8 Le ens- ersie erungs- ‚Gesellschaft E| Geseilige. 8 40 Leipziger Sänger. 
bat äußerſt günftige Einrichtungen zur 8 von A Gustav Lustig, ber 11 Anfans Sonntags 7 Uhr. 
Berſonen, welche ohne direck krank zu fein, zu gewöhnt; Inseraten-Annehruc S ee Her: 4 
2 erinsungen heine Aufnahme finden. Näheres dur 9 Jopengasse 5, N he A * 
2 . un General- Agent anzig, e Nr. 59 Original-Preise. fabatt. 7 @ . if 200% Dur By be 3 
N * ee 5 iſe 2 t, 

i — 2 ee dal. l. Barnlcie, 425 2e Diab 75 2 3 

ber Führer. = Große Gpecialitäten-Borftellung. Frauenkranhheiten, 883 dit ab 75 75 


Anfang 8 Uhr. 


ü ill fichere und ſchnelle Heilung, aus- 2 
0 — märts briefli Derloren a 
Nur Kräfte erſten * a0 bh Ur. Neptun. Pafti ei Dr. med.Schaper, g Silenbahn-gabrfarte 

Ale au die Plakatſäulen! (8835 Berlin W. 35. Schöneberg. Ufer 28, auf den Namen . Wilhelmine 
IR ö Seekrank eit. . Jeldner, Gegen Belohnung ab- 
N nt ar Pete Fe 
5 m Song { ee Again Sep | "1520 000 


Soeben erſch ien in 8 das ebrter und verbeſſerter 


Führer durch Danzig 


an 24 ea se dem Plane der Stadt un 9. e 
der Umgegend don Eliſe Büttn ne en 


Geſetzlich ae 


Ki Apothek eufahrwaflex: 
Preis 1,50 Mk, 9 1 a a 3 bstweine 2 cel 900 Alen Hälfte der ſchünte 
Derlas von A. W. Kafemann, Danis. 5 A. Fast. 3 empfiehlt ſeinen e „gobannisbeermein, e n 1 5 Offeeperle, 
* 8 WERTEN Bias DR 4 fi i 
Zu haben in jeder Buchhandlung. N | hochfeinen e on Dt ee ede inter 30 000 4 Bank = (ömmitige 
E EENEERENEEEEEREDER Kelterei Linde, 22 70 10600 2 emöre, Num, 
Special - .Geschäft seit 1875 für er. —Klauenöl, öl, I 1 © ar 40 e 
Fabri r Mn |»räoaric, fü 5 un er im Chen Dre 
r e (Magenſtärkender n. Möbius & Sohn 1 a e 
„ * r + 
lönerfäpren, „Gernderichten, Au . zur 112 g Anochenätabtih, bau mil Ainiergedäube in Rer. Alex Stein, 


Steigapparat oder Kunstgerüst. MU, luft anregender h 
Einmanerun ee e ee ee 1. 6889 eh 1 9 PU ee b 12 


Blitza 1 er * N Zafel-Likör,) 3 


4 


fag eg D [serie som genen 1 ch“ 
. om 
Ian die Pen dieſer 310. erbeten. ee precher 966. 


Anfang 5¼½ Uhr. (8791 
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